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EMPFANG IM KREML
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei d»r Sowjet­
union. das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und die 
Sowjetreglerung haben am 25. 
November im Großen Kremlpa­
last zu Ehren der Partei- und 
Reglerungsdelegatlon der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPTsch, Präsi­
dent der CSSR Gustav Husak an 
der Spitze einen Empfang gege­
ben.

Während des Empfangs waren 
die Genossen Gustav Husak, Lu­

Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
Teure Genossen!
Heute begrüßen wir In Mos­

kau herzlich die Partei- und Re- 
glerungsdclegallon der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik, geleitet von unserem 
Freund, dem namhaften Funktio­
när der sozialistischen Gemein­
schaft und der internationalen 
kommunlslschen Bewegung, dem 
Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Parte! 
der Tschechoslowakei. Präsiden­
ten der CSSR, Genossen Gustav 
Husak.

Aufrichtig froh sind wir auch 
über die neue Begegnung mit 
unseren guten Freunden. Genos­
sen Strougal, Bllak. Lenart. Kor­
cak. Hula und anderen Delega­
tionsmitgliedern.

Tretlen zwischen den führen­
den Persönlichkeiten unserer 
Länder sind schon längst Tradi­
tion. Es Ist völlig einleuchtend, 
daß der Besuch einer Partei- und 
Reglerungsdelegatton ein Ereig­
nis besonderer Art Ist. Solche 
Besuche werden nicht so oft un­
ternommen. Sie ermöglichen 
nicht nur, sondern verpflichten 
auch, die Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern umfassender und In größe­
ren Dimensionen zu überschauen, 
ihre Ergebnisse für einen größe­
ren Zeitabschnitt zusammenzufas­
sen und Aufgaben für die Zu­
kunft fésuulegen.

Die letzten Jahre — und das 
sei vor allem und mit Nachdruck

Verhandlungen
Die führenden Persönlichkei­

ten der UdSSR und der CSSR 
haben am 25. November bei Vcr 
handkingen lm Moskauer Kreml 
die Absicht Ihrer Länder betont. 
Ihre Anstrengungen auch künftig 
mit den anderen Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft zur 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit auf dem europäischen 
Kontinent zu koordinieren.

Beide Selten unterstrichen, die 
Schlußakte der Konferenz Ober 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa sei eine wichtige und

Auf der 
Zielgerade

Industrie Kasachstans 
hat den Plan für II 
Monate vorfristig erfüllt

Die Werktätigen der Industriebe­
triebe der Republik haben neue Ar 
beitserfolge erzielt. Am sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU aktiv 
teilnehmend, erfüllten sie vorfristig, 
am 25. November, den Plan für 11 
Monate im Umlang der Realisierung 
der Erzeugnisse und im Ausstoß der 
meisten wichtigsten Arten der Pro­
duktion.

Das Volumen der Industrieproduk­
tion ist gegenüber der entsprechen­
den Zeitspanne des vorigen Jahres 
last um 7 Prozent angewachsen.

In den bis zum Ende des Monats 
gebliebenen Tagen wird . eine be­
deutende Menge von Elektroener­
gie, Kohle, Koks, Erdöl und Erdölpro­
dukten, Eisenerz, Asbest, Asbestze- 
menfröhren, Schiefer, Landmaschinen 
und deren Ersatzteilen, Baumwollfa­
sern, Baumwollgewebe, Konlektions-, 
Strumpf- und Sockenerzeugnissen, 
Fisch- und Wursfwaren, Fleischkon­
serven und einige andero Arten von 
Erzeugnissen produziert werden.

Indem die Kollektive der Indu­
striebetriebe sich ansfrengen, um 
den bevorstehenden XXV. Parteitag 
der KPdSU würdig zu ehren, be­
schleunigen sie das Tempo der Pro­
duktion und kämpfen um. eine über­
planmäßige Herstellung von Erzeug­
nissen.

(KasTAG) 

bomir Strougal. V. Bllak. J. Le­
sart. J. Korcak, W. Hula, J. Ha­
velka und A. Vavrus anwesend.

Sowjetischerseits waren beim 
Empfang die Genossen L. I. 
Breshnew, J. W. Andropow, 
A. A. Gretschko. V. W. Grischin, 
А. Л. Gromyko. Л. P. Kirilenko.
A. N. Kossygin, F. D. Kulakow. 
К. T. Masurow, A. J. Pelsche, 
N. V. Podgorny. D. S. Poljanski. 
M. A. Suslow. P. N. Demltschew.
B. N. Ponomarjow, D. F. Usti­
now, W. I. Dolglch. 1. W. Kapi­
tonow. K. F. Katuschew, Stell­
vertretende Vorsitzende des Prä­

hervorgehoben — sind eine Pe­
riode der weiteren Festigung der 
echt brüderlichen Beziehungen 
zwischen der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei gewesen. Es 
gab und es gibt keine Frage der 
gegenwärtigen gesellschaftlichen 
Entwicklung. In der nicht volle 
Übereinstimmung unserer Auffas­
sungen und Absichten bestände! 
hätte.

Alle Fragen dieser Art lösen 
unsere Parteien vom Standpunkt 
des sozialistische Internationa­
lismus aus lm Interesse Ihrer Völ­
ker. Im Interesse der Festigung 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft und der Internationa­
len kommj ilsUschcn Bewegung. 
Im Interesse des Friedens und 
der Sicherheit der Völker.

Die Wurzeln dieser Einheit, 
den Ursprung der Atmopshäre 
der Aufrichtigkeit, des Vertrau­
ens und der gleichberechtigten- 
kaneradschaft'.lohen Zusammen­
arbeit. die sieh zwischen uns be­
hauptet hat. sehen wir mit Recht 
In der Treue unserer Parteien 
den Ideen des Marxismus-Leni­
nismus, in der Gemeinsamkeit 
der Interessen unserer Länder 
und Völker, in unserer unver­
brüchlich. ) Klassensoltdarltät.

Die letzten Jahre wurden 
durch die Festigung der Verbün­
detenbeziehungen gekennzeich­
net. die unsere Staaten nun schon 
drei Jahrzehnte vereinen. Unse­

in Moskau
feste Grundlage für die Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten. Sie hielten es 
für notwendig, erneut hervorzu­
heben, daß die Konferenz von 
Helsinki eine neue Pha-c der 
internationalen Entspannung und 
der Umgestaltung der Bezlehu >- 
gen zwischen Staaten unter 
schledllcher sozialer Ordnung 
auf der. Grundlage der Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz 
einleitete.

In einer Atmosphäre der vol­
len Übereinstimmung der An­

Im Wettbewerb 
erstarkt

Self 1968 stehen die Kollektive des Pawlodarer Traktorenwerks 
,,W. I. Lenin" und des Taschkenter Traktorenwerks „50 Jahre 
UdSSR" im sozialistischen Wettbewerb. Im abschließenden Planjahr 
gewann hier der sozialistische Wettbewerb einen neuen Zug.

Den Vertrag-75 über den ge. 
genseitigen sozialistischen Wett, 
bewerb zwischen den Traktoren­
bauern unterzeichneten: seitens 
des Pawlodarer Traktorenwerks 
— der Stahlgießer. Held der so. 
zlallsüschen Arbeit Wenlamln 
Mdschkln. seitens des Taschken­
ter Traktorenwerks — der Ein. 
rlchter Muchamed9han Turapow.

Die Kollektive der Maschinen­
bauer? haben sich verpflichtet, 
die Aufgaben des letzten Plan. 
Öres durch Steigerung der Ar 

tsprodukUvität zu erfüllen und 
letztere um 5 Prozent zu heben.

„Das . ist untere Anwort auf 
den Aufruf des ZK, der KPdSU 
an die- ’Parfel, an das Sowjet­
volk", führt Genosse W. Mosch- 
kln aus. ‘

„Dieser ’ Wettbewerb mit den 
erfahrenen I Maschinenbauern ist 
für unser Junges Kollektiv sehr 
nützlich. In’unserem Werk Ist 
der Kampf um die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität aufs 
engste 'nlt der Einbürgerung 
einer neuen, leistungsstarken 
Technik verbunden Mit Enthu. 
slasmus arbeiten Nikola! Schad- 
rln. Wladimir Suchinin, Boris 
Krjukow und viele andere mel- 
ner Kollegen. 

sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Stellvertretende Vorslt-, 
zende des Ministerrates der 
UdSSR. Vorsitzende der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Minister der UdSSR, 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Mlnleterrats der 
UdSSR. Heerführer.

Anwesend waren auch die Lei­
ter In der UdSSR akkreditierter 
diplomatischer Vertretungen. Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew 
hielt eine Rede.

re militärpolitische Zusammen­
arbeit In der Organisation des 
Warschauer Vertrags erweitert 
sich und erstarkt. Es gab und es 
gibt keine Frage der gegenwärti­
gen Internationalen Politik. In 
der die Sowjetunion und die 
Tschechoslowakische Sozialisti­
sche Republik nicht von den ge­
meinsamen Positionen aus auf­
träten.

Auch die reichen Traditionen 
des geistigen Verkehrs unserer 
Völker wurden bedeutend berei­
chert. Es bildete sich ein Netz 
weitverzweigter Verbindungen 
heraus zwischen den Parteiorga­
nisationen, Städten, Rayons. Pro­
duktionskollektiven und der rein 
menschlichen Kontakte zwischen 
den Schrittmachern der Produk­
tion In Stadl und Land, zwischen 
den Schallenden der Bildung, 
Wissenschaft und Kunst.

Riesenhaften Schwung und 
vielfach neue Qualität gewannen 
die sowjetisch-tschechoslowaki­
schen Wlrtschaftsverblndurigen. 
Sie entwickeln sich Jetzt Unter 
Ausnutzung solch hoher Porrnen 
der Zusammenarbeit wie Koordi­
nation der Volkswirtschaftsplä­
ne. Spezialisierung und Koope­
rierung der Produktion. Organ.- 
satlon gemeinsamer Forschungei. 
Vereinung der Ressourcen zur 
Verwlrkl.chung großer Ökono Wi­
scher Vorhaben.

Die sowjetischen Kommuni­
sten. die Völker unseres Landes 
sind stolz,- in den tschechoslowa­

sichten wurde ein Meinungsaus­
tausch über die weitere Vertie­
fung der allseitigen Zusammenar­
beit zwischen der KPdSU und 
der KPTsch und zwischen der 
Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei geführt. :•

Die Selten äußerten große Ge­
nugtuung über die Entwicklung 
der brüderlichen Beziehungen 
zwischen beiden Parteien und 
Ländern. Sie unterstrichen, daß 
sich die sowjetlsch-tsohechoslo« a- 
klschcn Beziehungen auf volles 
Vertrauen und auf die bewährten 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus gründen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, und

Die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs werden In 
Jedem Quartal ausgewertet und 
die Kollektive benachrichtigen 
einander über Ihre Erfolge. Ein­
mal lm Jahr trelTen sich Vertre­
ter bél'de^ Betriebe. um'dlc.'Er- 
gebnisec des vergangenen Jahres 
a'Jszuwsrten und/den Sieger zu 
bestinuren.

„Das letzte Treffen mit den 
Maschinenbauern aus Usbekistan 
fand Anfang dieses Jahres lm 
Taschkenter Traktoren werk 
statt", erzählt Alexej Selezkl, 
Ingenieur für den sozialistischen 
Wettbewerb.
'„Wir ’ berichteten, einender, 

üljer cfle Organisation der Arbeit 
und des Wettbewerbs, taüachten 
Erfahrungen aus.1 Das Ergebnis, 
des Treffens: v\lr überzeugten, 
uns enneut, daß der Erfolg von 
der schöpferischen Arbeit in der 
Halle.-an der Werkbank und von 
der-Organisierung des*» Arbeits­
prozesses bestimmt wird."

Derartige Zusammenkünfte 
tragen zur Festigung der Freund, 
schäft und nützlicher, beidersei­
tig vdrtellhafter kämeradschaftü. 
eher Beziehungen bei. Dabei 
wird auch die Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs ver- 

kischen Kommunisten und In den 
Völkern der Tschechoslowakei 
verläßliche Freunde zu haben, 
mit denen sie einen gemeinsa­
men Weg gehen, gemeinsame 
Wünsche haben ■ und' gemein­
same Zlefe anstreben. Wir bitten 
Euch, Genossen. Eurer Partei, 
und dem tschechoslowakischen 
Volk heiße brüderliche Grußwor 
te von der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion und Ihrem 
Zentralkomitee, von den Werk­
tätigen unseres Landes zu über­
mitteln!

Es freut uns, daß die Kommu­
nistische Partei der Tscheche o- 
wakel ihren XV. Parteitag mit 
guten Ergebnissen In allen Be­
reichen des gesellschaftlichen Le­
bens entguge.nschreltet. Es freut 
uns, daß die tschechoslowaki­
schen Kommunisten nach Über­
windung der Folgen der Krise, In 
die dem Sozialismus feindliche 
Kräfte das ' Land stürzlen, Ihre 
Heimat auf den Weg schnellen 
und allseitigen Fortschritts ge­
führt haben und neue wichtige 
Aufgaben zum Atgbau der 'ent- XTM^cM,G-*n-

Wir wünschen Euch. teure Ge­
nossen. vollen EiTolg auf diesem 
Weg! Wir sind überzeugt, daß 
Ihr die Aufgaben, die Ihr vor 
Euch, s.tellt, In Ehrep lösen wer­
det.

Geehrte Genossen!
Wir bewerten hoch unsere Zu­

sammenarbeit mit der sozialisti­
schen Tschechoslowakei und mit 
allen sozialistischen Bruderlän­
dern In dem großen und nicht 
leichten .Kampf für die Gesun­
dung des internationalen Klimas, 
für die Erlösung der Mehschhelt 
von der Gefahr eines neuen Welt­
krieges, für einen dauerhaften

Rede des Genossen G. HUSAK
Teurer Genosse Breshnew!
Teurer Genosse Podgorny!
Teurer Genosse Kossygin!
Sehr geehrte sowjetische 

Freunde und Grossen!
Mit aufrichtige* sFreude näh­

men wir die Elrt’.adun? des Zen­
tralkomitees der Kommunisti­
schen Parte! der Sowjetunion, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR entgegen, 
Euer wundervolles und das uns 

der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch und Präsident der 
CSSR. Gustav Husak, berichteten 
über die Arbeitsleistungen des 
sowjetischen und des tschecho­
slowakischen Volkes sowie über 
die Vorbereitung zum XXV. Par­
teitag der KPdSU und zum XV. 
Parteitag der KPTsch.

Die Verhandlungen fanden In 
einer Atmosphäre vollständiger 
Übereinstimmung der Ansichten 
statt und waren eine neue De­
monstration der T.-cuc zu Prin­
zipien des sozialistischen Inter­
nationalismus, der Freundschaft 
uhd der Brüderlichkeit zwischen 
der KPdSU und der KPTsch.

Parteitag der KPdSU 
ent g e q.e n

voUkomnnet. Entscheidend Ist 
dabei die tägliche Auswertung 
der Ergebnisse die ein Ansporn 
z'jr weiteren Tätigkeit ist.

Im Werk ist-plne Gruppe-zur 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs gegründet worden. 
Jeden Tag vor Schichtschluß sind 
dann die Ergebnisse In den Hal­
len ausgehängt. In der Eingangs­
bude werden die fortgeschritten, 
ste Halle und die Bestarbeiter 
des Tages genannt. Man erwähnt 
auch Hallen oder einzelne Briga­
den. die Ihr Schlchlsoll nicht er. 
füHt'baben und somit den gesam­
ten 'Arbeitsprozeß hemmen.

Mit • Enthusiasmus begehen die 
Trhktprenbauer den XXV. Par. 
teltag der KPdSU. Der Rapport 
des heutigen Tages lautet: bereits 
32 Arbeltskollekllve’haben-. ,den 
Fünfjahrplan erfüllt «und arbeiten 
für -1976. Man bereitet sich auch 
auf-das nächste ..TrelTen mit.den 
usbekischen Kollegen gor,, bei 
dem die . Pawlodarer • nun die 
Gastgeber sein werden.

I. WARKENT1N 
Pawlodar

Frieden, den alle Völker wie das 
Licht, wie Luft zum Atmen, das 
Leben selbst brauchen. Im 
Kanpf für dieses große Ziel 
konnte bereits vieles erreloht 
werden. Die Erfahrung zeigt 
aber immer deutlicher, daß man 
auf diesem Woge nicht stehen­
bleiben darf. Denn gleichzeitig 
mit den Fortschritten der Ent­
spannung und mit der Verbesse­
rung dir zwischenstaatlichen Be­
ziehungen zwischen Ländern un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung wächst auch der Wider­
stand, den die aggressivsten, 
durch Kla9senhaß verblendeten 
Kreise des Imperialismus und ih­
re Handlanger unter den Renega­
ten. die die sozialistische Sache 
verraten haben, der Entspannung 
entgegensetzen.

Die Entsp.inisungsgegner. die 
Propagandisten des sogenannten 
„harten Kurses" des Westens und 
der ..Politik der Stärke" lebén 
sichtlich in einer Welt der Illu­
sionen, losgelöst von der realen 
Wirklichkeit. Sie versuchen. Ihre 
Länder auf einen gefährlichen 
Weg zu drängen. Was können sie 
den Völkern anstelle der Festi­
gung des Friedens und der Ent­
wicklung der friedlichen Zusam­
menarbeit zwischen Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung anbieten? Nur Eines: Rück­
kehr zum ..kalten" Krieg und 
immer gefährlicheres Balancie­
ren am Rande eines „heißen" 
Krieges. Ein . Drittes , gibt es 
nicht. Es Ist notwendig, daß sich 
alle dessen klar bewußt sind.

Wir glauben aber an den 
Triumph der Vernunft, an den 
Triumph des Friedens. Wir wer­
den auch In Zukunft den Ent- 
spanmungagegnern. wo sie auch 
laut werden mögen, eine ent­

allen so nahe Land zu besuchen.
Der gastfreundliche Empfang, 

den uns heute das Sowjetvolk 
und Ihre Führer in Moskau er- 
Wiesep, hat uns tief bewegt. Wir 
überzeugten uns erneut, daß wir 
unter den besten ' Freunden sind.

Wir danken Ihnen. Genosse 
Breshnew, herzlich für die war­
men kameradschaftlichen .Worte, 
die Sie über unsere Kommunisti­
sche Parel. unser Land und sein

Kranzniederlegungen
Die Mitglieder der Partei* und 

Regierungsdelegation der CSSR 
unter Leitung von Gustav Husak ha­
ben am 25. November em Lonin* 
Mausoloum einen Kranz niedergelegt 
und mit einer Schweigeminute das 
Andenken an den Gründer des 
ersten sozialistischen Staates der 
Welt und Führer des Weltproleta­
riats geehrt.

Die Partei* und Rogierungsdelega- 
tion legte dann einen Kranz am 
Grab des Unbekannten Soldaten vor

Überplanmäßige Erzeugnisse
D e Werk tätigen des Âlma-Ataer 

Elektromechanischen Werkt haben 
Industrieerzeugnisse für 13 526 000 
Rubel realisiert, vorfristig die Auf­
gabe des Planjahrfünfts in dieser 
wichtigen Kennziffer erfüllt.

Schrittmacher im Wettbewerb 
sind die Schlossorbrigaden J. F. 
Zarew und B. A. Sawonko vom 
Eloktroabschnitt. der Schmied W. M. 
Ukolow von der Mechanischen und 
der Elektroschweißer F. A. Luka- 
schewitsch vom KesselSchweißab- 
schnitt. Fast auf das Anderthalbfache 
überbieten sie ihr Schichtsoll und 
schaffen - bereits für die Jahre 
1976—1977,

Der Elektromechanische Abschnitt 
spezialisiert sich schon einige Jahre , 
auf die‘Erfüllung von Bestellungen, 
die von Großbauten .und -betrieben 
des Landes einlaufen. Seine Erzeug­
nisse — Spinte und Steuerpulte für 
Regulierung des Schutzes und der 
S:gnalisierung .von Kraftanlagen — 
werden an die ВАМ, den KamAS, 
dfs Kombinat für feuerfeste Erzeug­
nisse- in Borowitschi, an das Werk 
für Eisenlegierungen in Je'rmak, das 
Superphosphatwerk in DshambVil be­
fördert.' Die Bestellungen werden 
rechtzeitig und in-hoher .Qualität 
erfüllt."lm Laufe einiger Jahrzehnte, 
seil dem Anlauf . des Betriebs, er­
hielt letzterer-noch keine Reklama­
tionen. _•

Bis zum' Jahresende wollen die 
Werktätigen des Betriebs zu Ehren 
des kommonden'XXV,-Parteitags der 

schiedene Abfuhr erteilen ü .o 
beharrlich für das historische 
Ziel, für die Festigung des Welt­
friedens. wirken. Wir werden 
für dieses Zlei wirken und ипз 
von Bewußtsein Inspirieren las­
sen. daß diese Politik den Willen 
der Völker der sozialistischen 
Brudcriönder zum Ausdruck 
bringt und die Unterstützung al­
ler Kräfte des Friedens und des 
Fortschritts genießt. Und wir 
wissen, teure tschechoslowakische 
Freunde, daß Ihr und wir In die­
ser großen Sache — ebenso wie 
In allem übrigen — auf den» 
gleichen Weg von Anfang bis 
Ende gehen.

Gestattet mir abschließend, 
meine Gewißheit zu äußern, daß 
die Resultate des neuen Treffens 
zwischen der Führung der So­
wjetunion und der Tschechoslo­
wakei der weiteren Vertiefung 
und Entwicklung der brüderli­
chen Beziehungen zwischen un­
seren Ländern, einer noch grö­
ßeren Festigung der Freundschaft 
zwischeza unseren Völkern dienen, 
werden.-» » I ’

Auf die Gesundheit des Ge­
nossen Husak, auf die Gesundheit 
aller -Mitglieder der Partei- und 
Regilerungsdelegatlon der Tsche­
choslowakei!

Auf das tschechoslowakische 
Brudervolk und das Gedeihen 
seines sozialistischen Vaterlan­
des!

Auf unsere unverbrüchliche 
Freundschaft!

Die Antwortrede hielt der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPTsch. Präsident der CSSR, 
Genosse Gustav Husak.

Volk sagten. Zugleich gestattet 
mir, sden sowjetischen Kommuni­
sten und den ganzen Volk des 
Sowjetlandes unseren brüderli­
chen Gruß zu überbringen.

In diesem Jahr haben wir den 
30.- Jahrestag des * historischen 
Sieges dér Sowjetunion lm zwei­
ten Weltkrieg und der Befreiung 
der Tschechoslowakei durch die

(Schluß S. 3)

der Kremlmauer nieder und gedach­
te der sowjetischen Soldaten, die ihr 
Leben im Kampf gegen den Faschis­
mus und für einen dauerhaften 
Weltfrieden hingegeben haben.

Die CSSR-Gäste befanden sich in 
Begleitung des Sekretärs des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew, des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR G. S. Dsozenidse, des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR M. A. Lesetsch- 
ko, des Stelvertretenden Außenmi­
nisters der UdSSR N. N. Rodionow 
und des Botschafters der UdSSR in 
der CSSR Mazkewitsch.

дм- ■ ’ Ж “
KPdSU noch Erzeugnisse für etwa 
400 000 Rubel realisieren.

Die Werktätigen des Rayons Ba'- 
ganin, Gebiet Aktjubinsk, haben 
vorfristig die Aufgabe des neunten 
Planjahrfünfts im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
und in Vergrößerung des Viehbe­
stands erfüllt. Es wurden 35,2 Ton­
nen Fleisch — 1 042 Tonnen über 
den Plan hinaus — und 5 000 Ton­
nen Wolle — 116 Tonnen zusätzlich 
zur Aufgabe — abgeliofert.
"Einen gewichtigen Beitrag zu die­

sen Erfolgen leisteten die Sowchose 
„Baiganinski", „Qimautski" und 
„Aksharski'. f

lm Planjahrfüntf erhielten die 
Tierzüchter 56 714 Lämmer über dis 
vorgemerkte Zahl hinaus. Die Sow­
chose buchten 3,7 Millionen über 
planmäßigen Gewinn.

Die produktions-technische Basis 
der W rtschaften hat sich gefestigt 
In fünf Jahren wurden 200 Typenstal- 
lungen, 30 700 Quadratmeter Woh­
nungen und viele soziale und Kul- 
furobjekte errichtet

Die Werktätigen des Rayons ha­
ben sich «ktiv dem Wettbewerb für 
eine würdige Ehrung des XXV. Par 
leitags der KPdSU angeschlossen, 
führen die Viehwinterung organi­
siert durch und schaffen eine feste 
Grundlage für die weitere Steige­
rung der Produktion tierischer Er­
zeugnisse.

(KasTAG)

1 ISSABON. Eine Fallschirmjäger- 
gruppe hat in der Nacht zum 

Dienstag den Luftstützpunkt 1 in Tan- 
cos sowie einige andere Luftstütz­
punkte überfallen.

Die Teilnehmer dieser Aktion hät­
ten den Rücktritt des Befehlshabers 
der portugiesischen Luftstroitkrälte, 
Moral s da Silva, und seine: Vertre­
ters, Pinho Freire, gefordert.

Im Zusammenhang «Jamil - verhäng­
te der Präsident der Republik, Fran­
cisco da Costa Gomes, im Militärbe­
zirk Lissabon den Ausnahmezustand 
und erklärte, daß er die unmittelba­
re Befehlsgewalt über eile Militär­
einheiten dieses Bezirkes übernimmt

DEM HAAG. Die Flagge der Re­
publik Surinam — Rot-Weiß* 

Grü.n mit gelbem Stern — ist am 
Dienstag im Stadion von Paramaribo 
gehißt worden, wo die Feierlichkei­
ten zur Ausrufung eines neuen un­
abhängigen Staates in. Südamerika 
begonnen haben.

D RAZZAVILLE. Erfolgreiche Of- 
fensivoperationen in der Süd* 

und Nordrichtung hat der Führungs­
stab der Nationalen Armee der 
Volksrepublik Angola gemeldet

I KJ EW YORK. „Hände weg von
1 ’ Angola" — so laufet die 
nachdrückliche Forderung, die die 
Delegierten vieler Länder in der 
UNO-Diskussion zur Verwirklichung 
der Deklaration über die Gewäh­
rung der Unabhängigkeit an die ko­
lonialen Länder undVölker erheben.

ROM. 50 Mitglieder der neofa­
schistischen Organisation „Na­

tionale Avantgarde" hat die italie­
nische Polizei vorhaftet.

Wie in Rom bekanntgegeben wur 
de, wurden die Verhaftungen in 
Rom, Florenz und Genua sowie in 
anderen italienischen Städten auf*' 
gründ eines Beschlusses der Ge- j 
richtsbehörden vorgenommen, die i 
innerhalb der letzten zwei Jahre die ; 
Tätigkeit dieser Organisation unter 
suchen.

Г) ARIS. Der französische Außen-
* minister Jean Sauvagnargues 

ist nach einem fünftägigen offiziellen 
Besuch in der VRCh nach Paris zu­
rückgekehrt.

Er verhandelte in Peking über die 
französisch-chinesischen Beziehun­
gen.

P EKING. Nach seinen Verhand*
* lungen hatte Sauvagnargues 

laut AFP vor Journalisten in Peking 
erklärt: „Quelle von Meinungsver­
schiedenheiten bei diesen Verhand­
lungen war das Problem der Ent-' 
Spannung zwischen Ost und West." 
In der AFP-Meldung heißt es weiter, 
Sauvagnargues habe den Chinesen 
die positive Bedeutung für die Zu­
kunft erläutert, die Frankreich im 
Schlußdokument der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 

‘ Europa erkenne.

D EIRUT. D.e Lage in Beirut bleibt 
ernst. In der Nacht zum Mitt­

woch kam es zu Feuergefechten un- 
l ter Einsatz von schweren Waffen. 
Wie Radio Beirut meldete, wurde in 
den Bezirken Sodeko, Ras Naab, 
Beshara Houri, Ashrafiya sowio in 
Sniyah, Ain'AI Rumanah, Leylaki und 
Khforshim gekämpft. Pressemeldun­
gen zufolge wurden am Dienstag 1 
zehn Personen getötet und etwa 40 j 

Ministerpräsident Rashid Karame 
sprach sich in einer Partamentssit- 
zung für sozialpolitische Reformen, 
eine Revision der Verfassung und 
eine Vergrößerung der Rolle des 
Staates aus. All das werde zur Über­
windung der Krise in Libanon bei­
tragen.

I ONDON. Um 15 Prozent ist
*"* dio Getreideproduktion Groß­

britanniens in diesem Jahr gegen­
über dem vorigen zurückgagangen, 
im laufenden Jahr wurde die nied­
rigste Ernte der letzten fünf Jahre 
eingebracht. Der Produktionsrück- i 
gang führte zur Vergrößerung der j 
Getreideeinfuhr um 17 Prozent. Die 
Getreideimporte werden sich in die­
sem Jahr auf nahezu ß.S Millionen 
Tonnen belaufen.

aüs7ÄClep! I
tass-fernschreiber
ИИ meldet
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Das Begrüftangsschneibcn des Zentralkomitees der 
KP Kasachstans und dies Mfnisterrats der Kasachi­
schen SSR an die Schiffsbesatzungen, Arbeiter, das 
ingenieur-technische Personal und die Angestellten der 
Betriebe der den Orden „Ehrenzeichen" tragenden 
Werchne-Irlyschsker Biainciucliiffahrtsvcrwaltung an­
läßlich der vorfristigen Erfüllung des Fünfjahrplans, 
hat unter den Werktätigen des Pawlodarer Blnnenha-

des Arbeitsaufschwungs hervorgerufen. Das ganze 
Kollektiv Ist bestrebt, den bevorstehenden XXV. Par- 

ArbeitsgroBtaten zu

liai u'iivi neu v« • ..................... ....... .
lens, der zu dieser Verwaltung gehört, eine neue Welle

det, und unser Hafen bildet keine 
Ausnahme. Vor allem möchte Ich die 
eiakte Arbeitsorganisation, die wir 
stets im Blickfeld haben, unterstrei­
chen. Eine gut organisierte Arbeit 
auf allen Produktionsebschnifton ist 
schon der halbe Erfolg, dazu gute 
Disziplin, verantwortungsvolles Ver­
halten zu den gestellten Aufgaben. 
Nun dürfen wir aber nicht verges­
sen, daß der sozialistische Wettbe­
werb eine entscheidende Bedeu­
tung hat. Er entfaltete sich In zwei 
Richtungen: im Hafen zwischen ein­
zelnen Abschnitten, Brigaden, Hal­
len, Besatzungen und mit don Kol­
lektiven des vierten Autoverkehrs­
betriebs und der Eisenbahn.

Dio richtig erarbeiteten Bedingun­
gen dos Wettbewerbs mobilisierten 
das ganze Kollektiv des Hafens für 
die Erfüllung der Aufgaben, die im

Die Navigation de» fünften Flan- 
jahrt hat unser Kollektiv mit Erfolg 
abgeschlossen, tagte Genosse Ste- 
puk. Et wurden 3 310 0® 1°""*'' 
Güter abgefertigt, was um 44 000 
Tonnen mehr Ist, als geplant war. 
Was die Auflage für fünf Jahre an- 
betrllH, so wurde sie reif 616 000 
Tonnen Gütertransport, überboten.

In der Aabeil unseres Kollektivs 
gab es gewisse Schwierigkeiten zu 
überwinden, zu denen das ungleich­
mäßige Eintreffen der Frachten, die 
Verspätung der Schiffe wegen Flach­
wasser u, a. gehören: trotzdem rap­
portierte der Hafen von Pawlodar 
bereits in der ersten September­
hälfte über die Erfüllung des Fünf­
jahrplans wie auch der Aufgaben, 
die für die Navigation 1975 gestellt 
waren.

Jeder Erfolg isttnatürlich begrün-

EIN Beweis für>dle uner­
müdliche Fürsorge unse­

rer Partei um die Ausbildung 
und Erziehung der heranwach­
senden Generation, für die Vor­
bereitung des jungen Arbeiter­
nachwuchses ist. daß die zwi­
schenschulischen Lehr- und Pro­
duktionskombinate unserer Stadt 
in diesem Schuljahr Ihre Türen 
vor den Schülern der 9. Klassen 
In den Bezirken Oktjabrskl und 
Lenin geöffnet haben. Jetzt ha­
ben die Abgänger der Mittel­
schulen die Möglichkeit, nach der 
Schule nicht nur ein Reifezeug­
nis. serndem auch einen Ausweis 
über die Zuerkennung dieses 
oder Jenes Arbeiterberufs zu er­
halten.

r\ER Werkunterricht, der 
L* firüher in der Schulwerk, 

statt verlief, konnte den Schülern 
freilich die nötigen Fertigkeiten 
oder Kenntnisse der Arbeiterbe­
rufe nlchtt beibringen, well sie 
dort keine; volle Vorstellung vom 
Beruf und'vom Arbeitsprozeß des 
komplizierten Werkmechanismus 
bekommen, können.

Obwohl idle materielle Interes­
siertheit an. den Arbeitsergebnis­
sen eines der wichtigsten Stimu­
li Ist. liebt der Mensch seinen 
Beruf nicht allein, weil er Ihm 
sein täglich Brot gibt. Einem. 
Meister seines Fachs Ist es gar 
nicht einerlei, durch welche Ar­
beitsart er1 die Existenzmittel er­
wirbt. Die Arbeit betrachtet er 
vor allem als eine Berufstätig­
keit.

■ INTER den heutigen Ver- 
hältnlssen entspricht die 

Schule diesen Forderungen und 
verändert auch den Charakter 
des Studiums. Das Lehr- und 
Produktionskombinat bringt die 
Fachausbildung größtmöglich 
der Produktlon'näher.

Wollen wir mal eine Exkur­
sion In die neuen Werkstätten 
des Lehr- und Produktionskombi­
nats lm Bezirk Oktjabrskl ma­
chen.

Ideologische 
Arbeit

teltag der KPdSU mit neuen 
ehren.

Unser Sonderkorrespondent _____  __ _______ ....
sich mit dem Leiter des Pawlodarer Binnenhafens 
Eduard Stepuk und bat ihn, über die erzielten Erfolge 
Im neunten Planjahrfünft eingehender zu erzßhlen.

Jakob FRIESEN trat

neunten Plenjahrfünft vor Ihm stan­
den. Diese Bedingungen sind nicht 
unantastbar, sie können sich ändern. 
So z. B. im Vergleich zum Vorjahr 
wurde heuer das fortschrittliche Ver­
fahren der Komolezbrigaden ande­
rer Häfen in der Bearbeitung der 
Schifte eingeführt. Nach Ihrem Bei­
spiel begannen alle Angestellten 
und das ingenieur-technische Perso­
nal nach persönlichen schöpferi­
schen Plänen zu arbeiten.

1974 trat die Besatzung unseres 
Schwimmkrans Nr. 417 im Werchne- 
Irtyschsker Bassin als Initiator des 
Wettbewerbs auf, den neunlon Fünf­
jahrplan In vier Jahren zu erfüllen. 
Die Werchne-Irtyschsker Schiffsver- 
weltung verbreitete die Erfahrungen 
dieses Kollektivs in eilen Schwester­
betrieben des ganzen Bassins.

Es ist kein Zufall, daß eben die

Besatzung des Schwlmmkrans Nr. 417 
mit dorn OborkranfÖhror Serge| Se­
wostjanow an dar Spitze alt Sieger 
im Wettbewerb hervorging und Ih­
ren Fünfjahrplan in nicht vier vollen 
Jahren erfüllte. Bereift im Oktober 
des Vorjahr! arbeitete Sewotljanow 
mit seinen Leuten für das zehnte 
Planjahrfünff. An zweiter Stelle war 
die Besatzung des Schwimmhaut 
von Pjotr Gortschakow. Im Juli 1975 
traf die» Besatzung von Michail Ka­
sanzew in das zehnte Planjahrfünff 
und am 19. August rapportierte über 
die vorfristige Bewältigung des Na­
vigation!- und Fünfjahrplans das 
ganze Kollektiv des zweiten Verla­
dungsreviers.

Das neunte Planjahrfünff geh! sei­
nem Abschluß entgegen. Unser Kol­
lektiv kann m.f Genugtuung und 
Stolz auf den in dieser Zeit zu­
rückgelegten Weg zurückschauen. 
in diesen fünf Jahren Ist der Pawlo­
darer Binnenhafen zu einer der 
größten Wirtschaften des Wasser­
transport! Kasachstans geworden. 
Seine mafertolle Basis hat sich ge­
festigt und vergrößert, die techni­
sche Ausrüstung ist modernisiert 
worden, die arbeitsaufwendigen 
Gänge in der Bearbeitung der 
Frachten sind mechanisiert. Dadurch 
stiegen die Produktionskapazitäten 
und die Arbeitsproduktivität an, 
konnten große Summen Staatsgelder 
eingespart werden.

Die Nevlgafion Ist zu Ende, aber 
die A'beit Im Hafen dauert an. Im 
Winter steht bevor, alle Schilfe, die 
Verladefechnik und die Hafenwirt­
schaff in Ordnung zu bringen, d. h. 
es muß alles getan worden, um die 
nächste Navigation in voller Bereit­
schaft zu beginnen. Unser Kollektiv 
setzt alles daran, um den XXV. Par­
teitag der KPdSU auf allen Ar- 
beifsabschniften mit neuen Erfolgen 
zu würdigen.

j.

Der Direktor dieses Kombinats 
Iwan Kirillowitsch Bugajow 
sagt, daß es über neueste Werk­
zeugmaschinen und Ausrüstun­
gen verfügt, die allen heutigen 
Forderungen entsprechen. Die 
Werkstatträume sind hell .und 
groß. Die mechanische Abteilung 
ist In einem geräumigen Neben­
gebäude untergebracht. Hier gibt 
es einen Schlosser- und einen 
Dreherabschnitt. Die Arbeitsplät­
ze sind allen Produktionsvor­
schriften nach entsprechend der 
Sicherheitstechnik ausgeetattet. 
Es gibt da Regale mit Werk­
stücken und Instrumenten, einen 
Tisch des Gütekontrolleurs, ein 
Lager für Fertigerzeugnisse. Mit 
einem Wort — alles wie in el-, 
nem Betrieb.

DIESER Abschnitt wurde 
von den Paten, den Ar­

beitern des Karagandaer Werks 
für Heizanlagen, ausgestattet. 
Eine große Arbeit leisteten dabei 
der Werkdirektor E. Schartner. 
der Chefingenieur Л. Botow u. a.

Zwei Werkstätten wurden 
von der Strumpf- und Socken­
fabrik ausgestattet. Da gibt es 
moderne Kettel- und Strickaus­
rüstungen. Der Chefingenieur 
der Strumpf- und Sockenfabrik 
R. Feldbein sagte: „Erfahrene 
Lehrmeister werden den Schü­
lern die Berufe der Kettlerlnnen 
und Strickerinnen beibringen. 
Die allen Forderungen der tech­
nischen Kontrolle entsprechen­
den Erzeugnisse werden an das 
Fabriklager für Fertigerzeugnis­
se transportiert werden. Es ist 
nämlich sehr wichtig, wenn man 
den Schülern vertraut."

I N den Werkstätten des lxihr- 
■ komblnals werden nicht 

nur Arbeitskräfte ausgebildet, 
sondfern auch Fertigerzeugnisse 
produziert. Die Schüler können 
fünfzehn Berufe erlernen und 
einen beliebigen davon wählen. 
Unterrichtet werden die Schüler 
von den Fahrern des Kraftwagen­
depots Nowy-Malkuduk. Die Mit-

arbelterlnnen der Karafeandaer 
Wirkwarenfabrik „Dynamo" 
werden den Schülern die Berufe 
der Näherinnen, Strickerinnen 
und Zuschneiderinnen für Triko­
tagen und die Mitarbeiter des 
„Gorplschtsche t о r g" — den 
Verkäuferberuf bclbrlngen.

Die Schüler sagen darüber 
folgendes.

Eleonore Brester. Schülerin 
der Schule Nr. 53: „Ich habe 
beschlossen, den Beruf der Nähe­
rin zu meistern. Eigentlich möch­
te Ich nach der Schule eine Juri­
stische Fakultät beziehen. Der 
Beruf, den Ich In der Schule er­
werbe, werde Ich noch lm ’ 
ben gebrauchen können."

Juri Trelt; Schüler der 9. 
Klasse derselben Schule: „Viele 
Schöler unserer Klasse wie auch 
ich haben beschlossen, den 
Schlosser- und Schwelßerbcruf zu 
meistern. Das erste Bekanntwer­
den mit der Produktion hat uns 
gefallen. Wir hatten schon meh­
rere Unterrichtsstunden. Wir sind 
sehr zufrieden und sind der Mei­
nung, daß die zwei Studienjahre 
uns vieles geben werden."

1 600 Schüler , des Rayons 
werden Berufe im neuen 
Kombinat erwerben. Darin liegt 
ein tiefer Sinn. Wird doch die 
Schule nicht einfach Schüler, 
sondern Fachkräfte ausbilden, 
die bereit sein werden, an die 
Werkbank zu treten oder sich 
ans Steuer eines Kraftwagens zu 
setzen.

Der Direktor 1. K. Buga­
jow sagte uns: „Vor uns stehen 
viele Probleme, wichtige Fra­
gen, doch wir sind der Ansicht, 
daß die Lehrkräfte und Produk­
tionsarbeiter damit fertig wer­
den. Sind doch alle an der Her­
anbildung eines guten Arbeiter­
nachwuchses Interessiert. Gerade 
das muß die Bemühungen ver­
doppeln, und der Erziehung muß 
ernste Beachtung geschenkt wer­
den, die Resultate werden sehr 
bald zum Vorschein kompen.

R. KELLER, 
Lehrer

Ein Haus 
auf Rädern

Le-

KARAGANDA. Seit Jahresbe­
ginn haben die Arbeiter des spe­
zialisierten Werks in Ossakarow- 
ka das 500. Hanis auf Rädern fer 
tiggeslellt und an die Bauarbei­
ter der Heilstätte „Kasachstan" 
geliefert, die in Jessentuki er­
richtet wird.

Die Feldhätrsohen. die die Ar­
beiter In Ossakarowka herstellen, 
sind sehr gefragt Aus allen En­
den Kasachstans laufen zahlrei­
che Bestellungen von Acker­
bauern. Viehzüchtern und Stra­
ßenbauern ein. In solchen Häu­
sern werden Feldstandorte und 
Schäferbrigaden auf Wanderwel- 
den, Gemednschaftshelme puf den 
Feld, Feldklubs, -küchea, -bäder, 
Die:istlelstungswerkstätt<aa und 
Verkaufsstellen eingerichtet.

Die Arbeiter aus Ossakarowka 
haben In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts die Herstellung 
von Feldhäuschen auf das Drei­
fache vergrößert, Ihre Einrich­
tung verbessert. Dazu wurden lm 
Werk zusätzliche Ausrüstungen 
installiert und qualifizierte Spe­
zialisten ausgebildet. Aus den 
Feldhäuschen. die das Werkkol­
lektiv zusätzlich zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU her­
stellen will, kann man In der 
Steppe ganze Städte errichten.

(KasTAG)

/

Г) ER Pobeda-Kolchos Ist el- 
ne sich Intensiv entwik- 

kelnde Wirtschaft, die zu den 
Bestwirtschaften lm Pawlodarer 
Irtyschland zählt... lm neunten 
PlanJahrrUnft hat dieser Kolchos 
In seiner Entwicklung. In der 
Einführung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität einen großen Schritt 
vorwärts getan.

Da sei der Ackerbau erwähnt. 
Die Saatfolge ist erfolgreich ein­
geführt. Planmäßig werden Jedes 
Frühjahr auf den Ackerschlägen 
die Agrarkulturen verteilt. Zur 
Regel, die niemand verletzt, 
wurden die massenhafte Schnee­
anhäufung, nicht nur auf den 
Sommergetreldefeldcrn. sondern 
auch auf den Gemüsefeldern und 
dort, wo mehrjährige Gräser ge­
sät werden, die Zufuhr von 
15 000—17 000 Tonnen Stall- 
dung und 1 500 — 2 000 Tonnen 
Mineraldünger dem Boden, die 
Bestellung der Felder nur mit 
Saatgut erster und zweiter Klas­
se und der Einsatz von Maschl- 
nenaggregaten.

„Dadurch konnten wir solche 
Erfolge erzielen", sagt der er­
fahrene Ackerbauer David Bar­
tel. Leiter der Komplexbrigade 
Nr. 1. „Sogar unter ungünstigen 
Witterungsverhältnissen züchten 
wir stabile Erträge von Getreide 
sowie Futterkulturen."

Der Kolchosvorsitzende Wla­
dimir Poljakow .und Chefagro­
nom Nikolai Burlakow fügen 
hinzu: „Der durchschnittliche
Ernteertrag macht bei uns In den 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts etwa 12 Zentner Je Hektar 
aus. Seinen Volkswirtschaftsplan 
In der Getreldelleferung hat der 
Kolchos mit 176 Prozent erfüllt. 
Der Reingewinn der Wirtschaft 
wird in diesen fünf Planjahren 
5.5 Millionen übersteigen.

Das sind erfreuliche Resultate. 
Doch mit dem Erzielten gibt sich 
hier niemand zufrieden. Man 
überprüft seine Möglichkeiten, 
analysiert das Geleistete, besei­
tigt die Mängel und Ist ständig 
auT die Hebung der Ackerbau­
kultur bedacht. Für die Ernte des 
ersten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wurde bereits eine gu­
te Grundlage geschaffen. Die 
Wirtschaft hat sich vollständig 
mit Saatgut erster und zweiter 
Klasse versorgt, der Samen ist 
schon längst gereinigt, hat eine 
hohe Keimfähigkeit und wird zu­
verlässig aufbewahrt.

All das konnte dank der Ar­
beit des großen, arbeitsamen und

Von Parteitag zu Parteitag

Unentwegter
Aufstieg
einträchtigen Kollektivs echter 
Ackersleute erreicht werden. Das 
sind Nikolai Litwinow und Niko- 
lai Tolmatschow, Alexander 
Burghof und Peter Lauchner, 
Iwan Kobsak und ylele andere. 
Sie handhaben die' Schlepper 
und Kombines, komplizierte Aus­
rüstungen der Getreidetennen, 
kennen sich in der Agrotechnlk 
der Bodenbearbeitung gut aus.

Bis zur Aussaat 1976 dauert's 
noch lange. Doch beide Brlgadle- 
re — D. Bartel und I. Abramow 
— arbeiten mit dem Chefagrono­
men N. Burlak an den Arbeits­
karten für die künftige Aussaat 
und an den technologischen Kar­
ten der Felder und Feldarbeiten, 
präzisieren die Bodenstruktur 
der Aussaalfelder und zielen ihre 
Bemühungen auf eine 100-Pud- 
Ernte ab.

Neben der Sorge um das Saat­
gut wird hier dis Technik schnell 
und zuverlässig repariert. Man 
will die gesamte Landtechnik 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teitags In die Bereitschaftslinie 
stellen. Zudem wird auf Hoch­
touren Stalldung auf die Felder 
gefahren. Schon lm Herbst wur­
den 3 000 Hektar Boden mit Su- 
perphosphat aachgedüngt, im 
Frühjahr sollen weitere 8 000 ha 
nachgedüngt werden. Auch Her­
biziden für die massenhafte Be­
arbeitung der Getreidefelder mit 
Hilfe des landwirtschaftlichen 
Flugwesens wurden bereitge­
stellt.

Die Ackerbauern tun alles, um 
im ersten Jahr des 10. Planjahr- 
fünfts eine reiche Ernte zu züch­
ten. In jeder Brigade sind sechs 
Aggregate bei der Schneeanhäu­
fung lm Einsatz. Ein guter 
" ......... -.................... -* un-Feuchtigkeitsvorrat Ist das I 
terpfand für eine gute Ernte.

ied Erfolge hat der 
auch In der Viehwirt-

Merkliche
Kolchos au......... ..............
schäft erzielt. Im Verlaufe des 
Planjahrfünfts wurden fünf neue 
vollmechanlslerte Vlehställe ge­
baut. eine Reihe vorhandener re­
konstruiert und ebenfalls me­
chanisiert. Eine große mechani­
sierte Futterküche wurde In Nut-

zung genommen. Die komplizier­
ten Ausrüstungen handhabt sehr 
geschickt der umsichtige Mecna- 
nlsator Wilhelm Schleicher. Die 
Leistungsfähigkeit der Futterkü­
che beträgt 80 Tonnen zerklei­
nerten und zubereiteten Futters.

Im Kolchos wurde das Pro­
blem der Versorgung der gesell- 
schaftsefgenen Tiere mit ver­
schiedenartigem Futter gelöst.

„Bel uns wird die Herdbuch­
arbeit und die veterinäre Betreu­
ung der Tiere Immer besser ge­
staltet Dadurch konnte der Kol­
chos den vorgemerkten Endbe­
stand erreichen und den diesjäh­
rigen Plan und die Aufgaben des 
gesamten Planjahrfünfts In Pro­
duktion und im Verkauf von 
Wolle. Fleisch. Milch und Roh­
leder an den Staat vorfristig er­
füllen", sagt der Obertlerarzl 
Heinrich Wiens,

Die Vlehwtaterimg hat organi­
siert begonnen. Alle Viehzüchter 
wetteifern um die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans des ersten 
Quartals 1976 zum Tag der Er­
öffnung dcS Parteitags. Irn Kol­
chos Ist die Intensivmast der 
Tiere gut organisiert. Durch Ab­
lieferung der Tiere mit hohem 
Schlachtgewicht In gutem Fut­
terzustand wurde allein In die­
sem Jahr ein Reingewinn von 
39 000 Rubel gebucht. Hier 
wurde in diesem Jahr ein mecha­
nisierter Typenmastplatz für 600 
Rinder eingerichtet. Dadurch 
kann das Jahr hindurch Intensiv, 
mast betrieben werden. Drei 
Viehzüchter Mechanisatoren be­
treuen die Tiefe auf dem Mast­
platz.

Im neunten Planjahrfünft sind 
die Milcherträge und Gewichts­
zunahmen der Tiere bedeutend 
gewachsen. Darin liegt ein gro­
ßes Verdienst der Veteranen der 
Tierzucht W. Kowtun. D. Kasa­
kow. B. Omarow, N. Mordlkowa, 
J. Shuk und anderer.

М. NISHNIK

Gebiet Pawlodar

Karaganda

Tamara Dlmanowa ist eine der 
jüngsten Arbeiterinnen in der Tal­
dy-Kurganer Schuhfabrik. Aber 
dank Ihrem Fleiß Ist die Junge 
Schuhmacherin eine der besten In 
der Fabrik. Die Komsomolzin Ta­
mara Dlmanowa Ist führend Im so­
zialistischen Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

Foto: V. Wiedmann

Gemäß den gewachsenen Forderungen

Wenn der Lehrer
selbst
begeistert ist

In Verwirklichung des Beschlusses des ZK der KPdSU. „Über die 
Arbeit in der Auswahl und Erziehung der Ideologischen Kader in der 
Parteiorganisation Belorußlands" gestaltet die Parteiorganisation des 
Gebiets Zellnograd Ihre Ideologische Tätigkeit gemäß der Forderun-
gen, die In diesem Beschluß gestellt wurden.

lm Rayon Wlschnjowka fand ein Beratungsseminar der Leiter 
der Abteilungen für Propaganda und Agitation der Rayonparteiko­
mitees. der Leiter der Kulturabtellungen der Rayonvollzugskomltccs 
des Gebiets statt, der vom Geblctskomltee der KP Ka­
sachstans organisiert wurde.

Die Seminarteilnehmer wellten In den meisten Wirtschaften des 
Rayons, machten sich mit der Gestaltung der politischen Massenar­
beit unter den Viehzüchtern, mit der Tätigkeit der Klubs und Biblio­
theken bekannt. Im nachfolgenden Beitrag unseres ehrenamtlichen 
Korrespondenten handelt es sich um die Arbeit der Agitationspunkte 
in den Farmen.

Das Rayonpartelkomitee, die 
Grundparteiorganisationen. die 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften des Rayons haben Im lau­
fenden Jahr große Arbeit in 
Rekonstruktion der Stallungen, 
In Komplexmechanlslerung ar­
beitsintensiver Vorgänge und 
In Herstellung einer mu­
stergültigen Sanitätsordnung In 
den Farmen geleistet. An­
statt der vereinzelten, mitein­
ander nicht verbundenen Stallun. 
gen sind ganze Vlehzuchtstädl- 
chen entstanden. Sie sind ein­
gezäunt, an der Einfahrt eines 
Jeden gibt es eine Desinfektions­
stelle, drinnen — profilierte 
Straßen. Man baute Ställe für 
Boxhaltung der Tiere, es funktlo- 
nleren Futterküchen. Mllch- 
blöcke, Schlachtpunkte, Labora­
torien, Aufenthaltsräume. Dusch­
anlagen. Mit einem Wort, auf 
die Farmen kam hohe Produk- 
llonskultur, manuelle Arbeit wur­
de durch Mechanismen abgelöst.

Während die Melkerin früher 
fünf Vorgänge ausführte, so 
jetzt nur zwei — das Melken 
und das Reinigen der Kühe. Als 
Resultat Ist Ihre Auslastung In 
den alten Räumen von 20 auf 
35 Kühe, und In den Boxställcn 
— auf 50 Kühe gestiegen.

Die Veränderung der Produk­
tionsbedingungen forderte vom 
Rayonpartelkomltco und von den 
Grundpartelorganlsatloncn ein 
ganz anderes Herangehen an die 
Gestaltung der politischen Mas­
senarbeit, des sozialistischen 
Wettbewerbs, dos moralischen 
und materiellen Anreizes der 
Werktätigen der Farmen.

Die ulte Struktur, die sich auf 
die Rote Ecke und einen engen 
Menschenkreis beschränkte, kann 
den Forderungen, die sich uus 
den Ansprüchen und Bedürfnis­
sen der Menschen ergeben, nicht 
mehr genügen. Ein einfaches Bei­
spiel: Im Sowchos „Mlehnilow- 
sk!" sind In der Viehzucht etwa

400 Personen, und im Viehzucht­
städtchen der Abteilung Nr. t 
— ungefähr die Hälfte dieser 
Zahl beschäftigt. 3—4 Agitato­
ren der Roten Ecke sind natür­
lich nicht Imstande, die ganze 
politische Massenarbeit unter den 
Viehzüchtern zu führen. Daher 
war ein größeres Netz von 
Agitatoren und Polltinformato- 
ren, bessere Koordination Ihrer 
Arbeit erforderlich, damit die 
Agitation und Propaganda an Je­
dem Abschnitt konkret, unter 
Berücksichtigung der Produk­
tionsbesonderhelten und Arbeits­
bedingungen geführt werde.

Davon ausgehend, empfahl das 
Rayonpartelkomitee von Wlsch­
njowka den Parteiorganisatio­
nen. In den Viehzuchtstädtchen 
anstatt der Roten Ecken ständig 
wirkende Agitationspunkte zu 
gründen. Sie funktionieren Jetzt 
in den Sowchosen „Nowoalexan- 
drowski", „Krasnoosjorny" und 
„Mlchailowskl". Slo unterschei­
den sich von den früheren Roten 
Ecken nicht nur durch inhaltsvol­
lere anschauliche Agitation, son. 
dem auch durch zielstrebige, 
konkrete Organisation der politi­
schen Massenarbeit. Jeder Agi­
tator z. B. Ist einem konkreten 
Abschnitt zugetellt, wo 10—15 
Personen arbeiten, die Tätigkeit 
der Polltlnformatorcn Ist exakt 
Jeplant, nach Themen geordnet, 
le Rolle der Klubs und Biblio­

theken Ist klar umrlssen, es be­
steht Kontrolle über die Durch­
führung der Maßnahmen, die 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs, über seine Publlzl-

tat. über die Erteilung des zoo­
technischen und ökonomischen 
Unterrichts.

Wie die politische Massenar­
beit unter den Viehzüchtern ge­
staltet wird kann man nm Bei­
spiel des Agitationspunkts des 
Sowchos „Michailowsk!" sehen.
In" -dieser Wie auch In 
vielen anderen Wirtschaften 
wurden früher nicht wenig 
Schautafeln usw. ausgefüllt, 
um die Arbeitsleistungen der 
Viehzüchter zu veranschau­
lichen. Sie ergäben Jedoch nicht 
den nötigen Effekt, auch wenn 
sie gut geführt und ausgestaltet 
wurden. Das geschah, well die 
Schautafel die Menschen nicht 
persönlich berührte, denn sie 
spiegelte nicht wider, was sie 
tagtäglich taten. Es gab z. B. 
keine qualitativen Kennziffern, 
wurde die Einheit von morali­
schen und materiellen Stimuli 
nicht eingehalten. die in Ihrer 
Anlage ein Ansporn sind und die 
Menschen zu besseren Leistun­
gen veranlassen.

Gegenwärtig werden lm „Ml- 
challowskl" Tafeln dos indivi­
duellen. des paarwclsen und des 
kollektiven Wettbewerbs der 
Viehzüchter sowie Bulletins der 
Produktlonsqualltät geführt. Mit 
diesen Fragen beschäftigt sich 
die Laborantin und Agitatorin 
Berta Plennlngcr.

Belm Anblick'der akkurat aus­
gefüllten Spalten kann man Im­
mer erfahren, wie wer arbeitet. 
Im Bulletin des Individuellen 
Wettbewerbs ist unter einer ro-

ten Zahl die Siegerin des Tages 
lm Melkertrag verzeichnet, man 
kann erfahren, wer lm piprwel- 
sen Wettbewerb seine’ Riva­
lin überholt hat usw. Da wird 
auch die Arbeit der Melkerln- 
nen-Lehrmeisterlnnen widerge­
spiegelt. In der Abteilung sind 
Jetzt fünf Junge Melkerinnen. 
Erfahrenere führen über sie Pa­
tenschaft. Zwischen Ihnen beste­
hen Verträge. In denen die 
Pflichten der Lehrmeisterin und 
des Lehrlings sowie die Kenn­
ziffern lm Mllchertrag klar 
festgelegt sind. In der Farm ar­
beiten z. B. Maria Schleimann 
und Ihre Tochter Lydia. Sie hel­
fen einander täglich mit Rat und 
Tat. Und wenn auch der Unter­
schied In den Melkerträgen vor­
läufig noch groß Ist, liegt bei­
derseitiger Nutzen klar auf der 
Hand.

Es sei betont, daß die Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs lm Sowchos .,Michai­
lowsk!" gut erarbeitet sind und 
strikt erfüllt werden. Nach dem 
Abendmelken wird der Bestmel­
kerin des Tages ein Roter Wim­
pel überreicht, das Fazit der De­
kade wird regelmäßig auf der 
Vollversammlung der Viehzüch­
ter und des Monats — In der 
Sitzung des Gewerkschaftskomi­
tees gezogen, wo Plätze bestimmt 
und die Wimpel „Bestmelkerin' . 
..Beste Kälber Wärterin", „Bester 
Vlehwärlcr". „Bestschäfer" über­
reicht werden.

Für Ihre hohen Leistungen 
werden die Produktlonsaktilvlsten 
naoh Ablauf des Quartals mit Eh-

renurkunden, kostenlosen Tourl- 
stejireiseschecks, Einweisungen 
In Erholungsheime bedacht, an 
Ле Ehrentalel des Sowchos ein­
getragen. Es Ist bezeichnend, daß 
die Bestmclkerlnnen А. 1, Byko­
wa und N. G. Dawydenko, die Im 
ersten Quartal Höohstmelkerträ- 
ge erzielt haben. Ihre Touristen­
reiseschecks bereits ausgenutzt 
haben. Nach den Ergebnissen des 
zweiten Quartals Ist dem Vieh­
wärter P. W. Pyschlnskl eine 
solche Ehre zuteil geworden.

Ein großes Problem für dén 
Sowohos „Mlchallowskl" Ist die 
SohalT'Ung das Keriybestands der 
Hendbuch-MtlcMcuhher.üe. Wohl 
der beste Gradmesser aller Taten 
der Polltilnformatorengnuppe und 
des ganzen Agltkol'.ektlvs Ist der 
Faktor, daß die Milohkuhherde 
lm vorigen Jahr durch 330 Erst­
lingskühe vervollständigt wurde 
und In diesem Jahr hier 585 Kü. 
he nachgezüchtet werden.

Die Schaffung ständig wirken 
der Agltpunkte In den Farmen 
Ist eine neue Sache, die große 
organisatorische Arbeit mit Men­
schen erfordert, welche berufen 
sind, unter den Viehzüchtern 
Aussprachen zu halten, das Fazit 
Ihrer Arbeit zu ziehen, Massen. 
Veranstaltungen zu organisieren, 
Natürlich haben sich noch nicht 
alle Agitatoren und Poiltlnfor. 
matoren, nicht alle Kulturarbel- 
ter In dieser Sache zurechtgefun. 
den. Daher Ist es wünschenswert, 
daß das Rayonpartelkondtee- von 
WlschnJowka Sorge um eine re- 
gdmiKMge Instrulerung^ der Lei. 
ter der Agltpunkte und des gan­
zen Aktivs trage, das die polltl. 
sehe Massenarbeit unter den 
Viehzüchtern leistet.

I. MICHAILOW

In der Mittelschule Nr. 53 in 
Karaganda wird der Werklehrer 
Alexander Roß von jedermann — 
Schülern sowie Lehrern — ge­
achtet. Ef ist ein Lehrer, der 
ständig etwas Neues sucht und 
seinen Zöglingen.;* gediegene 
Kenntnisse vermittelt, sie fürs 
Modellieren begeistert.

Von 1970 leitet Alexander 
Roß den Zirkel für Kleinst-Wa- 
gen-Sport Im Oktjabrski-Stadt- 
bezlrk. In dieser Zelt hat er eine 
interessante Arbeit geleistet. 
К Wagen Sport ist der Sport der 
Kühnen, und dieser Umstand 
lockt die Jungs verschiedenen 
Alters besonders an. Die Kleinst­
rennwagen .sind vor allen Dingen 
der Jugend Vorbehalten. In die­
sem Zirkel vervollkommnen die 
Jungs ihr fahrerisches Können, 
eignen sich die Verkehrsregeln 
an. Dazu müssen sie den K-Wâ- 
gen einwandfrei beherrschen. Die 
Erfolge der Zlrkeimltglteder zeu­
gen davon, daß Alexander Roß' 
Bemühungen Sich lohnen. So 
ist Wolodja Wulfcrt Zweitpla- 
cierter lm К Wagen-Sport lm 
Gebiet Karaganda. Sander Suk- 
kau bekam während der Repu- 
bltkwottkämpfe in diesem Jahr 
ein Diplom: die Mannschaft, von 
Alexander Roß trainiert, erhielt 
den Wander-Jubiläumspokal des 
Gebiets. Sascha Roß und Wolo­
dja Wulfert sind bereits Schieds­
richter lm Automobllrennsnort.

Ihrem Zirkel bewahren die 
Mitglieder Treue. So beteiligt 
sich der Schlosser Viktor Shu 
raw'ljow aus dem Werk für Me­
tallkonstruktionen immer noch 
an der Zirkelarbeit und Ist Stadt­
meister im K-Wugen-Sport des 
Gebiets. Sascha Roß studiert 
bereits an der Polytechnischen 
Hochschule und kommt regel­
mäßig zu dai Zirkelbeschäfti­
gungen. Auch Anuur Sharenga 
pow und Marat Jermcgamoe- 
tow aus der Berufsschule Nr, 1 
sind Ihrem Zirkel treu geblie­
ben.

Der erfahrene Zirkelleiter und 
Eroße Enthusiast, der sich mit 

elb und Seele seiner Sache hln- 
glbt, leistet viel auch lm Zirkel 
für technisches Schaffen Im 
März 1971 haben die Mltglle 
der dieses Zirkels eine Unlver 
salanlage für Belastungsprüfung 
der Motoren angefertigt.

„Es wäre ißünschenswert, 
wenn unser Zirkel für K-Wagen- 
Sport zu einem Klub für K-Wa- 
gen Sport heranwüchse, dann 
könnten hier Schüler aus dem 
К inten Stadtbezirk telinehmeri." 

ns sind die Zukunftspläne des 
Zirkelleiters Roß.

Emma SIDORENKO

Karaganda
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In der Atmosphäre der Freundschaft
(Schluß. Anfang S. 1)

ruhmreiche Sowjetarmee ge­
feiert. Niemals wird lm Gedächt­
nis unserer Völker der helden­
hafte Kampf der Sowjetunion ge­
gen den Faschismus erlöschen, 
dessen Zerschmetterung unserem 
Volk Freiheit brachte und ihm 
den Wog zum sozialistischen Auf­
bau bahnte.

In diesem Jahr wurde der 
fünfte Jahrestag des neuen tsche­
choslowakisch-sowjetischen Ver­
trags Ober Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand begangen. Wir können mit 
allem Grund erklären, daß dieses 
neue Dokument ebenso Wie der 
Bündnisvertrag vom Dezember 
1943 ein« Garantie für die Si­
cherheit onrt die schöpferische 
Arbeit unseres Volkes, «n Un­
terpfand für unerschütterliche 
Zuversicht in unsere Zukunft 
bedeutet.

Teure Genossen!
Wt« sind davon überzeugt, 

daß der Besuch der tschechoslo­
wakischen Partei- und Reg!e- 
rur^fsdelegatlon In aer UdSSR 
eine wichtige Etappe In der Ent­
wicklung unserer Beziehungen 
zueinander sein wird.

Eben davon zeugen die heute 
begonnenen Verhandlungen zwi­
schen uns. die erneut die völlige 
Übereinstimmung der Ansichten 
In allen zur Erörterung stehen­
den Fragen und den festen Wil­
len und die Entschlossenheit un­
serer Parteien und Staaten be­
stätigen. auch künftighin die 
tschechoslowakisch - sowjetische 
Freundschaft und das Bündnis zu 
festigen.

Unser Volk überzeugt sich aus 
eigener Erfahrung immer wieder 
davon, daß alle Erfolge der letz­
ten dreißig Jahre ohne die sich 
ständig vertiefende Zusammenar­
beit, ohne die Hilfe und Unter­
stützung, die uns die Sowjet­
union stet« erweist, unmöglich 
wären. Deshalb werden wir die 
brüderlichen Beziehungen, deren 
Grundlage das feste Kampfbünd­
nis zwischen den tschechoslowa­
kischen und den sowjetischen 
Kommunisten Ist. das auf den ge- 
melnsancn Klassenzielen und der 
marxistisch-leninistischen und In­
ternationalistischen Weltanschau­
ung beruht, schauen und uner­
müdlich weiterentwickeln.

Zusammen mit den sowjeti­
schen Kommunisten und anderen 
Bruderpartclcn werden wir kon­
sequent für die weitere Festi­
gung auf diesen Prinzipien der 
Einheit der weltweiten sozialisti­
schen Staatengemeinschaft und 
der internationalen kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung 
kämpfen.

Einen Immer größeren Platz 
in unseren gegenseitigen Be­
ziehungen nimmt die allseitige 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
ein. Das gewaltige Wirtschafts­
potential der Sowjetunion. Ihre 
sich In einem schnellen Tempo 
entwickelnde fortschrittliche In­
dustrie sowie die Errungen­
schaften lm Bereich des wissen 
schaftllch-techn Ischen Fort­
schritts eröffnen gute Aussichten 
für die ständige Vertiefung die 
ser Zusammenarbeit, mit der 
wir die wettere Entwicklung der 
tschechoslowakischen Wirtschaft 
verbinden.

Teure sowjetische Freunde. 
Genossen!

Die bevorstehenden Parteitage 
beider Bruderpartelen worden 
die erzielten Resultate einschät- 
zen und die Hauptrichtungen der 
Entwicklung unserer Länder In 
den kommenden Jahren behan­
deln. Die Werktätigen der Tsche­
choslowakei begrüßen mit En­
thusiasmus und aufrichtiger Freu­
de die Erfolge, die die Sowjet­
union bei der Entwicklung der 
Wirtschaft, der Wissenschaft und 
Kultur und In allen Bereichen des 
£osc)lschafUlchen Lebens sowie 

el der Verwirklichung des Kur­
ses des XXIV. Parteitages der 
KPdSU zum-Aufbau des Kom­
munismus erreicht hat. In die­
sen Erfolgen spiegeln sich da« 
Vertrauen des Volkes, Unter­
stützung für die Politik der Par­
tei. für Ihr Zentralkomitee und 
ihr Politbüro mit dem General­
sekretär. Genossen Leonld Il­
jitsch Breshnew an der Spitze — 
einer herausragenden Persön­
lichkeit Eurer Partei, des Sow- 
(etvolkes und der Internationalen 

ommunlstlschen und Arbeiter 
bewegung. wider. Von ganzem 
Herzen gratuliere Ich Euch, teure 
sowjetische Freunde, und dem 
gesamten Sowjetvolk zu diesen 
denkwürdigen Erfolgen.

Unsere Partei und die Werk­
tätigen unserer Heimat wie auch 
die Kommunistische Partei und 
das Volk der Sowjetunion kön­
nen auf die Resultate der gelei­
steten Arbeit stolz sein. Schon 
heute können wir sagen, daß die 
komplizierten Aufgaben, die 
der XIV. Parteitag der KPTsch 
gestellt hat. In allen wichtigen 
Bereichen erfüllt und auf mehre­
ren Gebieten auch überboten wer­
den. Wir gehen den XV. Partei­
tag der KPTsch entgegen, Indem 
wir die ganze Partei und unser 
ganzes Volk zur Erfüllung der 
Beschlüsse des XIV, Parteitags 
mobilisieren, was lm wellen Auf­
schwung der politischen und 
Arbeitsaktivität und der Initia­
tive der Werktätigen seinen 
Niederschlag gefunden hat. Wir 
wollen auch für die bevorstehen­
de Zeltperlode komplizierte, 
doch reale Aufgaben fcstlegen 
Wir werden sie erfüllen, Indem 
wir uns auf die Entwicklung der 
materiellen Produktion, auf die 
Aktivität der Werktätigen un­
seres Landes und auf die Zu­
sammenarbeit mit den Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft 
stützen. Immer größere Bedeu 
tung messen wir der Entwicklung 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration lm Rahmen, des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe bei. zur weiteren Vervoll­
kommnung der Tätigkeit des 
Rats trägt die Tschechoslowakei 
aktiv bei.

Teure Genossen!
Unsere Partei und das ganze 

tschechoslowakische Volk unter­
stützen die konsequente Friedens­
politik der Sowjetunion von Her 
zen. Daher hat die KPTsch auf 
Ihrem XlV. Parteitag das Frte- 
densprogramm des XXIV. Par­
teitags Eurer Partei wie ihr ei­
genes vollständig gebilligt und 
fördert nach Kräften dessen er­
folgreiche Realisierung. Heute 
können wir mit vollem Recht er­
klären, daß diese Friedenspolitik 
Eroßc positive Ergebnisse ge­
rächt hat. So entstanden In Eu­

ropa nach dem erfolgreichen Ab­
schluß der gesamteuropäischen

Konferenz In Helsinki günstige­
re Bedingungen für die Gewähr­
leistung der Sicherheit und der 
Entwicklung friedlicher Zusam­
menarbeit. Dazu tragen In gro­
ßem Maße die außenpolitische 
Zusammenarbeit sowie die koor­
dinierten Aktionen der sozialisti­
schen Staaten, und Insbesondere 
lm Rahmen des Warschauer Ver­
trages. bei. Wir bewerten diese 
Zusammenarbeit hoch und be­
trachten sie als eine der wichtig­
sten Voraussetzungen weiterer 
Erfolge lm gemeinsamen Kampf 
lür die Gewährleistung unserer 
Sicherheit und des Weltfriedens.

Wir sind uns dessen klar, daß 
dieser Kampf nicht ohne Hin­
dernisse sein wird. Doch sind 
wir überzeugt, daß wir Seit« an 
Seite mit allen fortschrittlichen, 
demokratischen und friedlieben­
den Kräften auf Erden neue Er­
folge nicht nur in Entwicklung 
unserer Staaten, sondern auch im 
gemeinsamen Kampf für Frieden. 
Sicherheit und in Entwicklung 
einer gegenseitig x-ortellhaften 
Internationalen Zusammenarbeit 
erzielen werden. Dabei richten 
wir uns nach dem Prinzip: Je 
stärker und geschlossener das 
sozialistische Vveltsystem und die 
"■ ...... kommunistische

sind, 
dieser

«
Gettos-

Internationale ..........
und Arbeiterbewegung 
desto erfolgreicher wird 
Kampf Sein.

Ich bringe, verehrte 
sen, einen Toast aus —

Auf die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion — die 
Insplratorln und Organisatorin 
der Erfolge des Sowjetvolkes Im 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus!

Auf die Sowjetunion — die 
entscheidende Kraft lm Kampf 
für Frieden. Sicherheit und so­
zialen Fortschritt in der ganzen 
Weltl

Auf feste Freundschaft zwi­
schen den tschechoslowakischen 
und sowjetischen Völkern, auf 
eine weitere Entwicklung der 
Zusammenarbeit und der Ver­
bündetenbeziehungen zwischen 
unseren Bruderpartelen und 
Staaten!

Auf eine weitere Festigung 
der Einheit des sozialistischen 
Weltsystems und der internatio­
nalen kommunistischen • ■ 
beiterbcwegung!

Auf die Gesundheit 
neralsekretärs des

und Ar-

des Ge- 
........................ — ZK der 
KPdSU, des treuen und innigen 
Freundes der sozialistischen 
Tschechoslowakei. Leonld Iljitsch 
Breshnew!

Auf die Gesundheit des Vor- 
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ni­
kolai Viktorowjtsch Podgorny, auf 
die Gesundheit des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
und aller unserer sowjetischen 
Freunde!

Auf Eure Gesundheit, teure 
Genossen! * * *

Die Reden des Genossen L. I. 
Breshnew und G. Husak wurden 
mit grober Aufmerksamkeit ent­
gegengenommen und wiederholt 
durch langanhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Der Empfang verlief in brü­
derlicher und herzlicher Atmo­
sphäre.

Missetaten 
werden 
vertuscht

Die höchsten Kreise Washlng. 
tons unternehmen Versuche, de? 
GSA-Offentllchkelt die Einzelhei­
ten der groben Einmischung der 
CIA In die Inneren Angelegen, 
hellen Chiles vorzuenthalten. 
Wie die Rundfunk- und Fernsoh. 
geseHschaft CBS In ihren letzten 
Nachrichten meldete, haben die 
CIA-Mttarbeltrr „von höherer 
Stelle" die strenge Weisung er 
halten, in der Untersuchungs­
kommission des Senators Frank 
Church über die geheime Einmi­
schung der CIA In Chile nur hin­
ter geschlossenen Türen auszusa­
gen. Diese Meldung mußte auch 
ein offizieller Sprecher des Wei­
ßen Hauses bestätigen.

In die USA-Presse waren 
schon 9elt langem aben da­
für durohgeslck

Versuche unternahm, den Macht­
antritt der UP-Regierung unter 
Allende zu verhindern, seinen 
Gegnern mit Waffen und Geld 
half und In den blutigen faschi­
stischen Putsch verwickelt war. 
durch den die demokratische Re. 
glerung gestürzt .und Allonde 
selbst getötet wurde.

Diese Tatsachen haben In ei­
nen kürzlich veröffentlichten Be. 
richt von Cburch-Kommlsslon 
Bestätigung gefunden. Darin 
wird die verbrecherische Mitwir­
kung der CIA an Mordkomplot- 
tcn gegen mißliebige Politiker 
des Auslands festgesteilt. Die 
USA.Regierung ist aber bestrebt, 
diese Tatsachen um Jeden Preis 
totzuschwelgen, offensichtlich In 
der Befürchtung, daß Ihre Ver­
öffentlichung dem „Ruf" 
CIA weiter schaden werde.

In einem CBS.Interview 
klärte Senator Church, 
Kommission wolle '.'r.’.sr’.-,,... 
der Hearings über die Einmi­
schung der CIA In die Angele­
genheiten Chiles unabhängig da 
von publizieren, ob sie öffentlich 
oder hinter geschlossenen Türen 
■tatMlnden.

der

er
___ seine
Unterlagen

Zuerst traf ich nicht ihn. son­
dern seine Kinder. Lore und Ar 
thur Pieck gehörten zu der Grup­
pe der Freien Sozialistischen Ju­
gend in Berlln-Stwlltz. der ich 
1920 beitrat. Der Jugendverband 
wurde Ende 1920 in „Konmuni- 
etlsche Jugend Deutschlands" 
(1924 In „Kommunistischer Ju. 
gendverband Deutschlands") um­
benannt. und die Begeisterung 
sohlug hohe Wellen bei uns. weil 
wir uns der von Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg — und 
Wilhelm Pieck — gegründeten 
Kommunistischen Part« Deutsch, 
lands mit dem neuen Namen 
gleichgesinnt fühlten.

Die erste Begegnung

In der Jugendgruppe gab es lm 
Sommer 1920 viele«, was uns be. 
wegte. Ereignisse wie der nieder­
geschlagene Kapp-Puteoh, der 
Verrat an der Roten Ruhr Armee, 
der Besohluß der Unabhängigen 
Sozleldenokratlschen Partei 
Deutschlands, sich mit der KPD 
zu vereinigen — damit gehörte 
Ernst Thälnann In die Reihen 
der Kommunisten —. waren Ge­
genstand unserer Diskussionen. 
Bel unseren Zusammenkünften 
wunde meist auch gesungen und 
getanzt. Arthur schlug den Ton 
an mit seiner Gitarre, und Lore 
führte die Volkstänzer und -tän. 
zerlnnen an. Unsere Leitung tag. 
te hin und wieder bei ..Mutter 
Pieck: denn es gab Schmalzstul­
len und Malzkaffee, von uns stets 
Hungrigen begeistert begrüßt.

Bel einer solchen Gelegenheit 
lernte ich Wilhelm Pieck zum er- 
stenmal persönlich kennen. Plötz­
lich stand er lm Zimmer, ent. 
schuldigte sich und wollte wieder 
gehen. Aber Arthur rief Ihn zu­
rück und bat in unserem Namen 
um Auskunft, wie wohl der Va­
ter ein heikles Problem unserer 
Gruppe lösen würde. Wllheln 
Pieck hörte aufmerksam zu. un 
uns dann zu sagen; Das Ist eure 
Sache, denkt nach, Ihr werdet 
schon das Richtige tun. Später 
hörte Ich. daß er sich von Arthur 
berichten ließ, was wir getan ha­
ben, und unsere Lösung gut fand. 
Er wollte, daß wir lernen, selb­
ständig richtige Entscheidungen 
zu trelfen.

Vorbild und Erzieher der Jugend

Audi unser Jugendheim ver­
dankten wir der Initiative Wil­
helm Piecks. Er hatte noch vor 
dem ersten Weltkrieg In der 
Steglitzer Parteiorganisation die 
Bildung eines Vereins „Arbeiter- 
Jugendheim" angeregt. Jedes 
Mitglied zahlte 10 Pfennige Mo­
natsbeitrag zur Bezahlung der 
Miete für das Helm. Die Ein­
richtung. Stühle, Tische, ein 
Schrank für Bücher und Brett­
spiele fertigten die Mitglieder 
in freiwilliger Arbeit an. Mit

UNSER AUTOR:
Jahrgang 1904. 1923 Mitglied 

der KPD. 10 Jahre Haft in fa­
schistischen Konzentralionsla- 
gern, davon 6 Jahre in Buchen­
wald. Vorsitzender des Illegalen 
internationalen Lagerkoinitces.

Nach der Befreiung 7 Jahre 
persönlicher Referent von Wil­
helm Piech.

Seit 1953 Gesehlchlsprofessor 
in Leipzig und Berlin, fetzt 
emeritiert als Prof. Dr. phil. Dr. 
h. c.

Mitglied des Präsidiums der 
Zcnlraltcitnng des Komitees der 
Antifaschistischen Widerstands­
kämpfer der DDR, I. Vizeprä­
sident des Internationalen Ko­
mitees Buchenwald-Dora.(TASS)

„Erscheint
Chile" — steht auf der er­
sten Seile der letzten 
Ausgabe der Zeitung 
„Resistencie Democralica", 
des Organs der Arbeiter, 
und -Bauern -Partei MAPU 
geschrieben. Die Zeitung 
berichtet über die neue 
Verhaftungswelle in Chile 
und über geheime Gewalt 
ekte gegenüber Gefange­
nen. Die Militärjunta gehe 
mit dem lör sie chirskle- 
rlstlschen Zynismus und

Dem 100. Geburtstag von Wilhelm Pieck entgegen

Erinnerungen 
aus vier Jahrzehnten
vtei Liebe betätigte sieh Wilhelm 
Pieck In seinem Beruf als Tisch­
ler.

Wir Jungkommunisten ließen 
keine Versammlung aus. ii der 
Wilhelm Pieck spraoh. Ergriffen 
sernabmen wir von Ihm, wie 
Karl Liebknecht und Rosa Lu­
xe nburg am 15. Januar 1919 
von der reaktionären Soldateska 
ermordet wurden und Tausende 
revolutionärer Arbeiter in allen 
Teilen Deutschlands Ihr Streben 
nach sozialer Gerechtigkeit. Frie­
den und Sozialismus mit dem Le­
ben bezahlen mußten.

Die fortschrittlichen Organisa­
tionen. voran die KPD. führten 
damals eine Lcntn-L'.ebknecht. 
Luxemburg-Woche durch. In be­
geisternden Worten schilderte 
uns Wilhelm Pieck c|en schwe­
ren. aber erfolgreichen Kampf 
der Arbeiter und Bauern in der 
Sowjetunion un die Errichtung 
der Grundlagen des Sozialismus. 
Wilhelm Pieck zählte mit Ernst 
Thälmann zu den überzeugenden 
Propagandisten der weltnlstorl. 
sehen Leistung der Partei Lenins 
und der Freundschaft zu allen 
Sowjetvölkern Das trug Ihnen 
den erbitterten Haß der deut­
schen Imperialisten ein. die nach 
der Weltnerrschaft strebten und 
die Völker unter ihre Knute 
zwingen wollten.

Prof. Dr. Dr. Walter BARTEL

tung der KPD. die von Paris aus 
die Illegale Arbeit der Partei 
führte Das Zentralkomitee wähl, 
te Wilhelm Pieck für die Zelt 
der Inhaftierung Ernst Thäl­
manns zu seinen Vorsitzenden.

Das letzte Treffen

Um die Sowjetunion wieder 
von der Landkarte zu streichen, 
den Marxismus auszurotten, 
übengaben die deutschen Kon­
zernherren. Junker und Generale 
der faschistischen Partei und Ih­
rem Häuptling. Hiller, die 
Macht. Die Komnunlsten wurden 
vogelfrei, alle demokratischen 
Organisationen verboten, zehn­
tausende Arbelterfunktlon ä re 
verhaftet, unter ihnen Ernst 
Thälmann. Auch Wilhelm Pieck 
in Ihre Gewalt zu bekommen, 
war das erklärte Ziel der faschi­
stischen Kopfjäger.

Im April 1933 bekam ich den 
Auftrag, die Verbindungen zwi­
schen den Mitgliedern des Polit. 
büros des Zentralkomitees der 
KPD zu halten, ihnen Post, In­
formationen aus dem Illegalen 
Kampf der Partei, vom Wüten 
der Geheimen Staatspolizei und 
andere Materialien zukommen zu 
lassen. Eines Tages hatte ich el. 
nen Treff mit wllheln Pieck. 
Entsprechend den konspirativen 
Regeln überprüfte Ich erst den 
Ort der Begegnung. Als ein 
Mann vor mir herging, kam mir 
seine Gestalt, besonders aber de? 
Gang bekannt vor. Ich Irrte mich 
nicht: es war Wilhelm Pieck. 
Seine markante Gestalt war 
schwer zu tarnen. Ein anderer 
Illegaler erkannte ihn bcl/n Ein­
kauf an seiner Art zu sprechen, 
ohne sein Gesicht zu sehen.

Auf Beschluß der Parteifüh­
rung verließ Wilhelm Pieck 
Deutschland und bildete zunächst 
zusammen mit Franz Dahlem und 
Wilhelm Florin die Auslands!«-

12 Jahre sollte Ich Wilhelm 
Pieck nicht sehen. Aber wir hör. 
ten seine Stimme, seine Argu­
mente und Informationen — im 
Konzentrationslager Buchenwal l. 
Die illegale Organisation der 
Kommunisten hatte ein perfekten 
System des AbMrens von Sen­
dungen der Radlostatloncn Mos­
kau und London geschaffen. Mir 
war es als Leitungsmitglied ver. 
boten, selbst an einen Radioap­
parat zu gehen. Als ich nach dem 
20. JuN 1944 erfuhr, daß Wli. 
heim Pieck sprechen würde, 
konnte loh nicht widerstehen. Ich 
hörte die vertraute Stimme, wie 
immer klang sie klar und über­
zeugend, aus seinen Worten 
klang feste Zuversicht: Die So. 
wjetarmeen sind angetreten, um 
die deutschen fasch tot Ischen Ar­
meen aus allen okkupierten Lan. 
dem zu vertreiben, die Völker zu 
befreien, damit nach diese n 
wahnwitzigen imperialistischen 
Eroberungskrieg eine Ara de; 
Friedens und der Völkerfreund­
schaft beginnen kann...

Mir wunde heiß unu Herz. Sei­
ne Stimme und seine Worte, die 
uns Leben und Freiheit verble. 
Ben.

Unerwartet kontrollierte ein 
SS-Führer die Barâtkc, In der 
wir abhörten. Dank eines ausge­
zeichnet funktionierenden Alarm­
systems und vollendeter Tarnung 
des Gerätes konnte de- SS-FOh- 
rer nichts feststellen. Mit wüsten 
Drohungen, daß uns der Galgen 
sicher sei, wenn wir Radio hören 
würden, trieb er uns aus der 
Baracke.

Dennoch vernahmen wir wei­
terhin die Stimme der Partei, 
gaben ihre Einschätzungen dem 
internationalen antifaschistischen 
Aktiv 1 n Lager bekannt und be. 
trachteten uns lm besten Sinne 
des Wortes als «ne Kampfabtei­
lung dor AntlMtler-Koalftion.

heim Pieck. tritt auf mich zu uzd 
ruft: ..Walter. Du lebst, was für 
eine Freude? Komm bald »u 
mir." Ich ging zu ihm — und 
nach der Gründung der Sozäeii. 
Mischen Elnbetspartet Deutsch­
lands wurde Ich für sieben Jahre 
9eln persönlicher Referent.

Als er am 11. Oktober 1049 
zum Präsidenten der Deutschen 
Demokratischen Republik ge. 
wählt wurde, stand Iah inmitten 
der Gratulanten und erlebte öle 
gewaltige Demonstration der Ju­
gend. Ihr glühende; Gelöbnis zu 
«ter Jungen Republik und ihrem 
Präsidenten.

Repräsentant 
des antifaschistischen 
deutschen Staates

In meiner Funktion begleitete 
Ich Wilhelm Pieck auf seinen 
Reisen In die Republik und auch 
ins Ausland — so auf eine Reise 
In die Volksrepublik Polen. Man 
muß sich vorstellen: Seit Jahr, 
hunderten erlebte das polnische 
Volk von seinen westlichen Nach­
barn nur bitteres Leid. Zweimal 
In diesem Jahrhundert verwüste­
ten deutsche Truppen polnisches 
Land. In Majdanek und 
Auschwitz starb die Blüte der 
polnischen Nation.

Nun kam Wilhelm Fleck, Prä­
sident des ersten deutschen Staa­
tes der Arbeiter und Bauen, 
Kampfgefährte. Schüter und 
Freund der von allen Polen hoch 
geehrten Rosa Luxemburg. Und 
Warschau, die Hauptstadt des 
Lande,, die schrecklicher als Je­
de Stadt Europas von den Fa­
schisten zerstört wurde, bereitete 
dem Gast einen herzlichen Emp. 
fang In der Lehrllngsabtellung 
u— --------------------— „Ursus'

Mädchen.
... den 
In Au-

Wiedersehen nach 12 Jahren

Am 19. Juli 1945 — nie werde 
leh diesen Tag vergessen — 
sprachen Wilhelm Pieck und Ot­
to Grotewohl gemeinsam zu den 
Berlinern. „Tag, Willeml", so 
grüßten den Vorsitzenden der 
KPD die Anwesenden, ais wäre 
er gestern von Ihnen gegangen.

Tausende lauschten den Wor 
ten der beiden Arbeiterführer. 
Ai; Otto Grote wohl die letzten 
Worte gesprochen hatte, ging er 
auf Wilhelm Pieck zu und reich, 
te Ihm die Hand. So sehe leb sie 
heute noch vor uns, den Kommu­
nisten und den Sozialdemokraten, 
wie sie geloben, die Spaltung der 
Arbeiterklasse für Immer zu be. 
enden.

Am Ende dieser denkwürdigen 
Kundgebung standen wir alle 
Spalier. Plötzlich sieht mich Wil­

des Traktorenwerkes 
sprachen wir ein ___
„Mqln Vater wurde von 
deutschen Faschisten 
schwitz vergast", sagte die Sech­
zehnjährige. Sie hasse die Fa­
schisten. aber sie achte die fort, 
schnlttliaben und humanistischen 
Traditionen des deutschen Volke« 
und sie Wünsche, für »Fe Zeiten 
mit der deutschen Jugend in 
Frieden und Freundschaft zu le­
ben.

Schwelgend umarmte der weiß, 
haarige Internationale Arbeiter­
führer. der Präsident des antifa- 
schistlsehen deutschen Friedens­
staates, das politische Mädchen. 
Wir alle, die Bürger Volkspolens 
und der DDR. fühlten, hier wird 
ein uneerstörbarer Froundachaft? 
burvl gefestigt, wie er nur zwi­
schen von Ausbeutung und Impe­
rialistischer Knechtschaft befrei­
ten Völkern möglich ist.

Das Leben Wilhelm Piecks 
liegt vor uns wie ein offenes 
Buch. Es kündet von den heroi. 
sehen Kämpfen der deutschen 
Arbeiterklasse und der fort­
schrittlichen Kräfte unseres Vol­
kes, die eine Krönung fanden In 
der Gründung der DDR.

Mit Ihm zu arbeiten, diesem 
klugen, wissenden, gütigen Kom­
munisten. war für mich ein gro. 
ßes Glüak.

(Panorama DDR)
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Illegales Organ 
chilenischer Patrioten
Greuiemkeit vor. Sie ha­
be allo Völkerrechhnor- 
men mit Füßen getreten 
und verletzte sogar Jene 
,,Gesetze", die sie selbst 
erteilen hat.

Aus den Ländern der 
sozialistischen Gemeln-

ichsft', von den kommu­
nistischen und Arbeiterpar­
teien Westeuropas, von 
den demokratischen und 
fortschrittlichen griffen 
verschiedener Kontinente 
kirnen In ununterbroche­
nem Strom Briefe , Tele*

gremme und teielu1ion»n 
nach Chile, in denen vom 
Pinochet-Regime gefordert 
wird, den Generalsekretär 
der Kommunistischen Per 
tei, Luis Corvalen, und die 
anderen Patrioten sofort 
aut freien Fuß zu setzen.

Ausländische Söldner haben 
lm Büdnis mit den angolanischen 
Separatisten mit der Verwirkli­
chung der Pläne zum bewaffneten 
Überfall und der Eroberung der 
Exklave Cabinda begonnen, die 
ein Bestandteil der Volksrepublik 
Angola Ist. Wie die kongolesl. 
sehe -Nachrichtenagentur mlttell- 
te. kam cs an der Grenze zu die. 
«en an Erdöl und anderen Bo­
denschätzen reichen Gablet in 
den letzten Tagen гиг Konzentra, 
tlon von Invasionskräften.

Anfang November unternah­
men Banden der Marionetten, 
gruppierungen bereits den Ver 
such. In Cabinda clnzudringen. 
wurden Jedoch von den Streit­
kräften der V.olksbefrelungsbe- 
wegung Angolas (MPLA) zu. 
rückigescblagen.

In anderen Regionen des Lan-

Bewaffneter
Überfall 
auf Cabinda
des gingen ekle Streitkräfte der 
VolksrepubHk .Angola zu Gegen, 
angriffen gegen die Interventen 
und Spalter über. Gegenwärtig 
kontrollieren die MPLA-Trup- 
pen die 400 Kilometer östlich 
von Luanda gelegene, strategisch 
wichtige Stadt Melange sowie 
die Städte Gabela und Porto .Am. 
bolua lm Süden. Dies teilte der 
Leiter dos Informationsdienstes 
der MPLA L. d'Almeyda auf ei­
ner Pressekonferenz In Luanda 
mit

1 105 000 Arbeitslose gibt es 
gegenwärtig In Großbritannien. 
Das sind 5 Prozent der ar­
beitsfähigen Bevölkerung des 
Landes.

UNSER BILD: Die Arbeitslo­
sen Londons im Arbeitsamt.

Foto: AON—TASS

Schmutziger Schaum 
auf der „Deutschen Welle“

TASS-Kommentar

Stimmen zu hören, die vor der 
Gefahr warnen, die diese Kam­
pagne für die Demokratie bedeu. 
tet. So warnte der frühere Bun­
despräsident Gustav Heinemann 
dieser Tage vor Verfolgungen 
der Gadanken.

Gefahr 
für den Frieden

Darf Jemand fortschrittlicher 
Gesinnung Lehrer oder Richter 
sein? Kein vernünftiger Mensch 
wird auch nur einen Augenblick 
zögern, die Frage zu bejahen. 
Höchstens, sie kommt Ihm etwas 
seltsam vor.

Anders Jodoch verhält es sich 
bei den Kommentatoren des 
BRD-Senders .,Deutsche Welle". 
Ihrer Auffassung nach müsse« 
Bildungswesen und Rechtspre­
chung für. zum Beispiel. Kom. 
munlsten verschlossen sein. Dsr 
Sender hätte Jedoch nichts dage­
gen. wenn Kommunisten Ge­
schäfte aufmachten. In der BRD 
gibt es nämHeh Demokratie .

Man bemerkt, die Kommenta­
toren der „Doutsoben Welle" ha­
ben eigene Vorstellungen von de-

mokratlschen Freiheiten. Ihnen 
erscheinen Leute mit linken An­
sichten gefährlich. Sie sind für 
sorgfältige Überprüfung der po­
litischen Auffassungen der BRD- 
Bürger. Der Sender stempelt 
Menschen mit fortsdhrittllchen 
Überzeugungen als Extrcnieten 
ab und setzt sich eifrig für strik­
teste Reglementierung ihrer Ein. 
Stellung in den Staats- und Korn- 
munaiddenst ein.

Es ist nicht der erste Monat, 
daß In der BRD eine Atmosphäre 
der Hetze gegen Andersdenkende 
geschaffen wird, und deshalb Ist 
nichts verwunderliches daran, 
daß sieh bet dieser Gelegenheit 
viele an die Zeltep des McCar 
thyamus in den USA erinnert 
fühlen. In der BRD selbst sind

Die Kommentatoren der „Deut 
sehen Welle" schenken diesen 
nüchternen Stimmen kein Gehör. 
Woau auch brauchen sie echte 
Demokratie, wenn sie aus dem 
Bewußtsein der Menschen schon 
den Gedanken an die Möglich­
keit. wie Sch Heinemann aus. 
drückte, öffentlich ihre eigene 
Meinung zu vertreten, ausnerxen 
wollen.

Die „Deutsche Welle" ver­
spritzt heute den Schmutz von 
Erfindungen, die in die schlimm, 
sten Zeiten des kalten Krieges 
passen. Vergebens wirft Mch der 
Sender jetzt in die Pose eines 
Verteidigers der Demokratie. Er 
zeigt sein Wesen, wenn ее die 
Verfolgungen von Demokraten 
und die Beschneidung der Bür 
gerrectite In der BRD unterstützt.

UNO-Krctoe sind über die 
Meld-jrgen der Weltpresse ernst 
beunruhigt, daß einige westHche 
Länder, insbesondere die BRD. 
Ihre Zusammenarbeit mit dem 
rassistischen Regime der Repu­
blik Slkfafrlka auf dem Gebiete 
der nuklearen Technologie erwel. 
tern. Die Vorsitzende des UNO 
AnHaparthetd-Amsschusscs. Jean- 
ne Martin Stsse, wetet In einer 
Erklärung darauf hin. dsß die 
Vereinten Nationen voller Be­
sorgnis <Mc Bemühungen der Re. 
publik Südafrika un die Ausar 
baltiung einer nuklearen Techno, 
lagle verfolgen und die Zusam­
menarbeit ausländischer Gesell­
schaften mit den Rassisten ver 
urteilen. Jede technische, wirt, 
sthextüehe und sonstige Hilfe 
für das südafrikanische Regime 
auf nuklearem Gebiet sei Verlet­
zung der UNO-Resolutionen und 
eine schwere Gefahr für den 
Frieden.
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ihre Heimat“
hclßt ein Fotoplakat, das In Kok- 
tschetaw herausgegeben wurde 
und dem 30. Jahrestag des gro­
ßen Sieges über den Hltierfa- 
schlsmus und den» Internationa­
len Jahr der Frau gewidmet Ist. 
Es berichtet iber Kumpf- und 
Arbeitstaten der Frauen des Ge­
biets.

Hunderte Teilnehmerinnen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
leben lm Land der Blauen Berge. 
Die einen sind bereits Im ver­
dienten Ruhestand, andere arbei­
ten hingebungsvoll In verschie­
denen Branchen der Volkswirt­
schaft. Sehr geachtet wird In 
Ihrem Kollektiv die Oberkontrol­
leurin In der Zentralen Sparkasse 
N. K. Ischmuchamètowa. Als 
ehemalige Spezialistin für Flug­
wesen wurde sic mit den Medail­
len „Für Verdienste an der 
Front'* und ..Für den Sturm Ber­
lins'* ausgezeichnet. Für Arbeits­
erfolge in der friedlichen Auf­
bauarbeit wurde sie mit dem 
Orden ..Ehrenzeichen * bedacht.

über 400 Soldaten und Kom­
mandeure der Roten Armee hat 
die Sanltätslnslrukleurln M. P. 
Smlrnowa-KächarskaJa vom 
Schlachtfeld getragen. Gegen­
wärtig Ist Maria Petrowna Ober­
schwester im Krankenhaus des 
Rayons Lcnlngradskl. Sie ist Be­
ste des Gesundheitswesens der 
UdSSR. Unter Ihren zahlreichen 
Kampfauszeichnungen ist auch 
die ..Florence nlghtlngale**-Me- 
daille des Internationalen Roten 
Kreuzes.

I

„Die sowjetischen Sportler 
werden bei den Winterspielen In SPORT 
Innsbruck, die für die Sowjet­
union bereits die sechste Wlntcr- 
olympladc Ist, an allen Diszi­
plinen. außer Bobfahren, tellnch- 
men und rechnen auf Erfolg In 
den SkldlsllpUncn, Im Biathlon. 
|n der nordischen Kombination, Im 
Eishockey, lm Elfcchnell und Teilnahme an dtn Olympischen 
kunstlauf hat der 'Vorsitzende SpleWn halten wir für notwendig, 
des Sportkomitees der UdSSR 
Sergej Pawlow, erklärt. 

рМНЬ 
sowjetischen und ausWldlschen 
Journalisten , Uber dJ^ Vorberel-, 
tun)! der sotvjetjschén Sportler 
auf die Olympischen Winterspie­
le 1976 sowie die Wintersaison
In der UdSSR. Er sagte: Ledig-, 'Formen für die Annäherung zwi-

In allen Disziplinen

nach der historischen Konferenz 
von Helsinki spielt, die die In­
ternationale Entspannung veran­
kerte und die Suche pach neuen ,

low, lm Vergleich zur Olymplade- 
72 sei die Vorbereitung zu den 
Olympischen Spielen 1976 durch 
einen höheren Umfang der 
Trainingsbelastungen • gekenn­
zeichnet. . Die sowjetischen 
Sportler hätten In den 
vergangenen vier Jahren lm 
Training weitgehend die modern­
sten Erkenntnisse der Wissen­
schaft angewandt. In unserem 
Land seien solche ausgezeichne­
te Sportstätten wie die Eisbahn 

..............................auf Medco und tdas Blathlon- 
der Journalisten sagte S.4l’aw-• , Stari'.og bei Minsk gebaut wor

.sehen den Völkern und den Staa­
ten billigte, ■spielt.

S.-Pawlow erklärte, die Olym- 
-pla-Mannschaft unseres Landes 
für -die Winterspiele . werde aus 
rund 160 Sportlern bestehen. Da­
zu gehörten Athleten mit Weltruf 
wie die Weltmeister I. Rodnina 
und A. Sajzew, L. Pachomowa 
und A. Gorschkow. G. Kulakowa. 
W. Wedenin sowie die Jungen 
Sportler, die sich In dep Wettbe­
werben des vergangenen und 
dieses Jahres gut bewährt haben.

In den Antworten auf Fragens

den: 'Dieser Tage werde ,eJne 
Kunsteisbahn in Kiew ihrer Be­
stimmung Obergeb'n, ... .
‘Der Vorsitzende rfes Sportko-1 

mltces. unterstrich,- daß in Inns­
brucks wo alles ausgezeichnet 
für die Aufnahme der Sportjer

bereitet worden sei. sich ein 
leidenschaftlicher aber scharfer 
und kompromißloser Kampf ent­
falten werde. Zu den Favoriten 
in der Mannschaftswertung bei 
den bevorstehenden Olympischen 
Spielen nannte er die National­
mannschaften aus der DDR, Nor­
wegen. Schweden. Finnland und 
Österreich.

S. Pawlow teilte mit. In der 
UdSSR befaßten sich heute re­
gelmäßig mit Wintersport mehr

als fjlnf Mifljonen Menschen, da­
von rund vier MiKIonen mit dem 
Skisport. mehr als 600 000 mit 
Eishockey und rund 300000 mit 
dem Eisschnellauf. Neben dem 
Beu von neuen Winterstadien 
werde in der l’dSSR große 
Aufmerksamkeit der Produktion 
von Sportgeräten geschenkt. Al­
lein lm letzten Jahr seien in der 
UdSSR 6.6 Millionen Paar Ski, 
ö,6 Millionen Eishockeyschläger 
und mehr als 1.3 Millionen Paar 
Schlittschuhe gefertigt worden.

Die neue Wintersaison in der 
UdSSR werde an verschiedenen 
Wettbewerben sehr reich sein, 
von denen viele unter dem Motto 
„Das olympische Jahr nicht nur 
für OlynploWJcer” verlaufen 
werden.

(KasTAG)

Auf
UST-KAMENOGORSK. 

(KasTAG). In Ostkasachstan be­
gann die Winterpelztierjagd. Um 
das wertvolle Fel! zu gewinnen, 
begaben sich 65 beste Spurcnle- 
ser des Erzaltal auf den Neu­
schnee. Unter Ihnen Ist auch Gri­
gori Iwanowitsch Petuschkow. 
der im vorigen Jahr Rekordler 
In der Zobelcrbeutung war. In 
einer Saison lieferte er 60 wert­
volle Felle an die Erfassungsstel­
le. Seinen persönlichen Fünfjahr- 
plan hat der Jäger In drei Jahren 
erfüllt. Die erste Beute In dieser 
Saison ist auch lm ganzen Ge­
biet eine überplanmäßige. Die 
Erfasser des Erzaltal haben vor. 
..welches Gold'* für 500 000 Ru­
bel mehr als der fünfjährigen 
Aufgaben nach zu liefern..

Soldaten

Jahren auf einem Lehrgang för Verkäuferinnen, jetzt 
will sie ans Technikum der Konsumgenossenschaft ge­
hen, um ihre Fachkenntnisse zu vervollkommnen.

Dic Komsomolzin Olga Daub, Verkäuferin des neuen 
Lebensmittelgeschäfts ..Karlygasch'* in Zelinograd 
wurde für ihre Erfolge im sozialistischen Wettbewerb 
prämiert und ihr Namen in das Ehrenbuch des städti­
schen Handelsbetriebs eingetragen. Olga war vor 7 Foto: N. Imamow

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Im Turgaier
ARKALYK. (KasTAG). Mit dem 

Bühnenspiol „Aiman-Scholpan" von 
M. Auesow eröllnele seine neue Sai­
son das Kasachische Musik- und 
Dramathealer im Gebiet Turgsi, ei­
nes der jüngsten Theater der Repu­
blik.

Die Schauspieler aus dem Gebiet 
Turgai haben schon Zuschauer aus 
13 Gebieten Kasachstans mit ihrer 
Kunst bekannt gemacht. Im vorigen

Wladimir BOGOMOLOW

der geheimen Front
Aus dtr Tätigkeit der sowjetischen 
militärischen Gegenaufklärung

6. Fortsetzung

Fa-Die deutschen 
schlsteo zeichneten Ihm zweimal 
mit den Eisernen Kreuz und mit 
sechs Medaillen aus. und auf per­
sönliche Weisung Hitlers wurde 
er in den Rang eines Majors der 
Wehrmacht erhoben.

Von Februar bis, Mal. 1943 
war er Lehrer ai d.r Berliner 
Spionageschule der Abwehr und 
leitete dort folgende Seminare: 
.Grundlagen I der Tarnung und 
Konspiration lm sowjetischen 
Frontfcebjef. .Überquerung der 
HKL bei der Rückkehr* u.iP.Ver­
halten bei Verhören durch die 
Organe des Volkskommissariats 
für Innere Angelegenheiten*. 
Zürn Unterricht erschien er nur 
mit dunkler Brille und Perücke, 
mit Schnurrbart und Bart.

Er Ist ein fanatischer Sowjet­
feind. beherrscht meisterhaft die 
Schuß- und Stichwaffe, die Me­
thoden der Verteidigung und des 
Angriffs, hat Immer eine Pistole 
mit vergifteten, sofort tödlich 
wirkenden Sprenggeschossen bei 
sich und ist bei der Festnahme 
besonders gefährlich.

Personenbesohrelbung: Über­
durchschnittlicher Wuchs, ge­
drungene Figur, ovales Gesicht, 
mittlere, gerade Stirn. Augen­
brauen bogenförmig, mittelgroße 
und tWttelbrelte Nace Gilt gera­
dem Kücken, и- • - -■ 
Ohren, f 
hellbraune .------------ -
mittlerer muskulöser Hals, Schul­
tern waagerecht

Besondere Kennzeichen: Er 
spricht mit merklich südrussl- 
sohem Akzent, er hat angedeute­
te O-Beine, am Oberkiefer rechts 
dritter und vierter Zahn mit Me­
tallkrane. kneift bei ernstem Ge­
spräch die Augen etwas zusam­
men, hat hinten rechts vom Rück­
grat Narben mit einem Abstand 
von 5 bis 6 Zentimetern.

Andere Merkmale: Er Ist sehr 
attraktiv, gewinnt leloht das Ver­
trauen seiner Umgebung, liebt 
dje Jagd und das Reiten. Ißt ger­
ne Trepang mit gebratenen Zwie­
beln, Bortsch mit Fleisch und 

I halbrohes Beefsteak, raucht

r u^.ver-
durch die

-.1, gerades Kinn, ovale 
gewölbte Ohrlappen, 
’ Augen, hellblond.

nicht, trink nur. falls erforder­
lich, verkehrt nut mit Frauen, 
die er zur Erledigung seiner Auf. 
träge braucht. Nach vorliegenden 
und überprüften Angaben wird 
Mlstschenko in allernächster Zelt 
nachts als Kommandeur einer 
Terrorgruppe mit weiteren fünf, 
als sowjetische Offiziere verklei­
deten Agenten, die eine Spezial­
ausbildung erhalten haben, in das 
Hinterland der Roten Armee mit 
dem Auftrag abgesetzt werden, 
die führenden Männer des Haupt­
quartiers des sowjetischen Ober­
kommandos zu töten. Unverzüg­
lich Ist eine gründlichere Über- 
Prüfung der Ausweise auf den 
Bahnhofen. In den Zügen und an 
den Kontrollstellen zu organisie­
ren! Besonderes Augenmerk ist 
auf die Straßen zu richten, die 
nach Moskau fOhrcnl Alle Ver-, 
däcbtlgen sind zur Klärung lhrei* 
Personalien festzunehmenl

Die Hauptverwaltung für Ge- 
genaufk'.ärung erachtet es für 
notwendig, das Augenmerk, aller 
Leiter der Gege.iaufklSrung aut 
die besondere Gefährlichkeit der 
Gesuchten zu richten, und ver­
pflichtet diese Organe, alle ope­
rativen und sonstigen Möglich­
keiten zur Gefangennahme bzw. 
Liquidierung dieser Agenten ma­
ximal zu nutzen.

Ober die Fahndung, die ge­
troffenen Maßnahmen und alle 
neuen Angaben Ist alle sechs 
Stunden Meldung zu .erstatten!'*

Im Waldmassiv von 
Schilowitschi

Garde'.eutnant Andrej' Blinow 
Stand hinter einem Strauoh und 
hielt die Pistole In der absicht­
lich gelockerten Hand, so wie 
es Ihm Tamanzew beigebracht 
hatte. Aufmerksam hörte er der 
Überprüfung der drei Ofllzlere 
zu. Alles verlief ruhig, ohne Zwi­
schenfälle. Übrigens erwartete 
Andrej davon auch nichts We­
sentliches.

Tamanzew hatte ihm wieder­
holt gesagt, daß sich ein Spion 
vor altem dadurch vo.i anderen 
gefährlichen Verbrechern unter-

Unsere Anschrift:

Theater
Jahr trafen sie mit einer schöpferi­
schen Rechenschaft in Alma-Ata 
erfolgreich auf. Die Schauspieler 
Scholpan Aitkoshanowa, Muchtar 
Manapow, Tulegen Kuanyschew, Ra­
schide Alkulowa gemeßen Achtung 
bei den Zuschauern.

„In der neuen Saison", sagte der 
Direktor des Theaters O. Berimbetow 
im Gespräch mit. dem KasTAG-Kor- 
respondenten, „werden wir dptn'.Ur-

feil der Zuschauer folgende Bühnen* 
spiele überlassen: .Kyj-Shibek', von 
G. Musrepow, .Jenlik-Kebek* von 
M. Auesow, .Aldar-Kosso' von Sch. 
Chussainow, .Hochzeif in Malinow­
ka* von W. Juchwid und andere. 
Das Kollektiv des Theeters unterhält 
Beziehungen mit den Dorfzuscheuern 
— es weilte schon in allen Rayons 
des Gebiets. Die Berufsschauspieler 
üben Patenschaft über die Laien­
künstler in den Rayons Amangeldv 
und Dshangildin aus.

Vetter Jaab in dr Zwickmihl

scheidet, daß hinter Ihm ein gan­
zer Staat steht und' er von vielen 
höchst erfahrenen Fachleuten 
ausgebildet wird, die Jede Ein­
zelheit seiner Legende, seiner 
Kleidung und Ausrüstung sowie 
seiner Ausweise durchdacht ha­
ben. Anhand von Beispielen aus 
der eigenen Praxis erzählte Ta­
manzew, welche exakt gefälsch­
ten Papiere die Faschisten Ihre.» 
Agenten mlLgabcn. wie ange- 
spannt sie alle sowjetischen Maß­
nahmen zum Schutz der Auswei­
se des Mll’.tärpersonals vor Fäl­
schung verfolgten, auch alle 
Gehelmzelche.i, von denen Jedes 
nur eine bestimmte Zelt In Kraft 
war, und wie operativ sie Inner- 
halb von drei, vier. Ja manch nal 
sogar zwol Wochen aut festge­
stellte Änderungen reagierten.

Die Leute, deren Papiere Jetzt 
geprüft wurden, sah Andrej von 
der Seite und sogar etwas von 
hinten, deshalb konnte er Ihren
der Seitehi ливни. c—
Gesichtsausdruck nicht erkennen, 
und ér hatte auch kein Recht, 
darauf zu achten. Sekte Pflicht 
bestand lm Augenblick darin.
den „Leutnant'* un Visier zu hal­
tens d. h. nicht aus den Augen zu 
lassen.

Da gab Hauptmann Aljochln 
vo.i der Gegenaufklärung das 
Stichwort für „Achtung!” Sofort 
wiederholte Andrej Blinow Jm 
Kopf, was er zu tun hatte, wenn 
es, zu einem Zusammenstoß kom­
men sollte. Ais Aljochln schließ­
lich zweimal hintereinander „Sel­
en Sie so liebenswürdig...'* sagte, 
was „Fertig zum Gefecht!'* bedeu­
tete, konzentrierte sloh Andrej 
völlig und nahm die Schulter des 
„Leutnants" aufs Korn.

Doch vor den Sträuchern auf 
der Wiese war es nach einem 
kurzen Wortwechsel des frem­
den ,,Oberleutnants'* mit Aljo­
chln. der offenbar die Situation 
absichtlich verschärfte, wieder 
absolut ruhilg. (Aljochln hatte sich 
wieder vor den Rucksack der 
überprüftCT Offltlere hlngeknlct. 
und die Fremden beobachteten 
mit geneigten Kopf, was er da 
unten tat. Nichts In Ihrer Hal­
tung und ihrem Benehmen deute­
te aut etwas Feindseliges hin.

Andrej ließ die Augen nicht 
vom ..Leutnant”, bemerkte aber 
plötzlich, daß Hauptmann Aniku­
schin von der Stadtkommandan­
tur L'.da überraschend zwischen 
Tamanzew und die Leute' getre­
ten war, deren Ausweise über­
prüft wurden.

„Was hat er dort zu suchen?” 
staunte Andrej. Er erinnerte 
sich daran, daß Tamanzew ihm 
einmal erläutert hatte, was das 
bedeutete: die Schleßriohtung 
blockieren! Aber wozu tat der 
Gehilfe des Kommandanten das?
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Restaurierung 
der Registan- 
Baudenkmäler

Kilt der Errichtung einer neu­
en Kuppel . Tllla-karl-moschee 
(17. Janrhunder.) ist die Restau­
rierung des weltbekannten archi­
tektonischen Ensembles Reglstan 
in Samarkand abgeschlossen wor­
den. Bei den Restaurierungsar­
beiten mußten eine ganze Reihe 
von Fehlern der Registan-Er- 
bauer korrigiert werden. Einer 
davon war die Konstruktion der 
größten Kuppel Mittelasiens, die 
unter der eigenen Last zusam­
menbrach.

Vetter Joske hatte dem Vetter 
Jaab seino Heiratsgoschichfo er- 
zählt (Fr. Nr. 211, 23. X) und Jaab 
dachlo auch gar nicht daran, die 
Wahrheit der Geschichte zu bezwei­
feln. Wie kommt doch ein junger 
Mann manchmal zu seiner Auser- 
wähllenl Da werden alle Schliche 
und Knille angewandt. Und wenn 
Joske behauptete, xu seiner Kate 
hätte Ihm der Entehund Phylax ver­
holten, so glaubte Jaab das um so 
lieber, weil er als Jäger den Hun­
den überhaupt eine übermäßig? Be­
gabung und magische Kreft zu­
schrieb.

Jetzt trifft er aber eines Tages 
einen seiner Freunde, mit dem er 
zwar nicht so eng befreundet ist, 
wio mit dem Joske, aber immerhin.

„Na endlich krief mr dich doch 
aach widrmal zu sehn", sagte Kon­
rad. „wu stickste nar immr!"

Jaab zog sein bleues Tuch hervor 
und wischte sich die tränenden 
Augen aus.

„Wu soll mr dann sticke! Drhaam, 
odr sitz ich bei maan Nochbr Joske, 
mir jagde doch minanr..." Jaab fuhr 
sich wieder mit dem Taschentuch 
über die Augen. „S Aachelichf werd 
immr schwächr, Kunrad", beschwerte 
sich Joeb, „Bsondrsch in dr letzt 
Zeit,'*

„Däs kann ich mr denke, Jaab", 
meinto Konrad, „dr Joske bnewlt 
dich so, daß dei Aacho Wassr ge­
we..."

„Kennt net sei, Kunred", bezwei­
felte Jaab, „mich hotr noch net be- 
louge, mir kenne uns doch schun so 
lang. Freilich, er vrzählt manchmol 
was aus dere Zeit, wu mr uns noch 
net gkennt hun, wie das kerzlich dr 
Fall war. Do hotr mr 
gschichte runrgroppt." Vetter Joeb 
seufzte bewegt.

„Na un was hot- dr dann vrzählt!" 
„Das därf ich net ausplaudrn, Kun- 

rad", beteuerte Jaab, „ich mußt 
schwärn. daß ich s Maul halle wer. 
Ich kann nar so viel reuslosse, daß 
sei Entehund Phylax e grouße 
Roll gespielt härt, wie dr Joske un 
die Kate gheirat hun."

„Siehsle, un du willst dich wunm, 
wenn die Aache wässrn". stellte 
Konrad fest, „dr Joske maan! wahr­
scheinlich, s kennt sich kaans mehr 
drou erinnrn, wie der zu saanr Kafe 
komme is..."

„Du kennst woll die 
aach, Kunrad!"

„Freilich kann Ich mich drou 
erinnrn", sagte Konrad, „ich un dr 
Joske sein doch von aam Dorf. 
Gwiß, ich war damols noch so n 
Springr, ewr ich waaß, wos die Alte 
selemols gmunklt hun, un waaß aach 
ganz gnau, warum daß die zwli 
ohne Hochzeit heirate mußte..."

„Wie, ohne Hochzeit!" wunderte 
sich Jaab, „dr Joske saaf doch das- 
ses e gwaltige Hochzeit gewe 
MH..."

„Gar kaane hofs gewe, gschweige 
noch e gwaltige", schniH Konrad ab, 
„horch jefz, wos ich dr vrzähl. Ewr. 
Jaab, hal die Klapp, Kaa Wort do 
driwrl Also, dr Joske is von jur^j uf 
n arige Scheeschwätzr, wie so n 
Diplomat, saat mr; der schmiert dr 
so honigsieße Sache ins Maul, daßte 
schmatze tust, dodrbei hotr ewr 
was ganz an res im Schild. Un so 
hotr aach dr Kate selemols e Loch 
in Kopp geplaudrt, un die unerfahr­
ne Trino hot sich ufs Eis schaffe los- 
se. Vrhaamliche kamr ewr so was 
net lang, un wie dr Kate ihre Ellern 
drhinr komme sei, wollfese sich grad 
vrreiße. S warn doch christkatholi- 
scho Le'rtl Du werschf jo schun 
gmerkt hun, daß dr Joske katholisch 
is un mit ,Meinr Seel' schwörn tut, 
wennr was glaabwirdig mache will; 
in so n Fall saat dr Katholische un- 
bdingt, ,Meinr Seel", däs isn ariga 
Schwur."

„Däs is so, däs saat dr Joske 
oft", gab Jaab zu.

„No wot. Also, wie dr Kate ihre 
Eltrn den Sachvorhalt sein inne 

sei Heirats- 1 warn, do hot dr alle Propst, wos dr 
■--* Kate ihr Date war, gsaat: ,jetz, maa 

Mad, mußte den Gorgenäsige hei­
rate, obste willst odr net, un :t 
schnell, wies nar meglich is'— Dr 
Vettr Propst is werklich gleich zum 
Patr gange un hot dam Geistliche 
die Sach vcrgstellt dann warum, in 
dr zwanzigr Johrn hatte die Pafrsch 
noch s dicke End in dr Hand. Der 
Seelsorgr hot sich ewr gweigrt, die 
Kate un den Joske nach alle Regl zu 
traue: „blouß ohne Zeremonie*,
saatr, un ohne Brautkranz*. Däs wär 
ewr schrecklicher Skandal gwese, 
un dr Kate ihr Dale saat: .ich laß 
mrsch was koste, Herr Patr, ewr maa

850 neue Schulen In
850 neue Schulen sind lm 

Jetzt zu Ende gehenden neunten 
Planjahrfünft In Tadshlklstan 
gebaut worden, im selben Zelt­
traum wurden In der Republik 
für die Volksbildung mehr als 
eine Milliarde Rubel aufgewen-

(TASS)

Gschichle

SO

Tochfr muß so koppliert wem, wie 
sicht for Gott un dr Welt ghert." 
,Dis is schun • anr Wort’, saat dr 
Seelsorgr, .denn warum, ich muß 
baam Bischof vorstellig wem-.* So 
is die Sach werklich vrdunklt worn, 
ewr Hochzeit hott dann kaane gewe 
— s Geldje hat doch dr Patr krief, 
weilr dene junge Leit n Ablaß for 
ihre Sinde vom liewe Gott vrscheHe 
mußt, vrstane!"

„Du machst Bämsdingr do runr, 
Kunrad", sagte Jaab enttäuscht, ,dës 
is woll aach so!'*

„Horch doch, wos ich dr vrzähl’*, 
ließ sich Konrad nicht beirren, „von 
dene ihre Heirat is bei uns noch 
lang gmunklt worn, ewr paß uf un 
hal de Gusch, daßte mr baleiwe nix 
rausloßt, sunst macht eich die Kale 
werklich Feir unr die Torbank un 
dr Joske kann dan singe: Abschied 
muß ich nehmen hier, weiter muß 
ich wandern... Die Kafe macht korze 
fufxehne..."

„H4tt ich net gdenkl, daß mich 
dr alte Gum so gottlous hinrsch Licht 
(ihre kennt", sagte Jaab sichtlich 
bedrückt, „s is doch n lichtigr Mann, 
mr kann iwrhaapt nix Schlechtes 
vonm sage."

„Wosr hot, muß mm losse", gab 
Konrad xu, „dr Joske is gwifzt un 
dorchaus anstânig. Ewr aans kannr 
net losse: dâs daiwlische Flunkrn: 
wennr aam weismache kann, dr 
Ochs hätt aans kriet, do nemmfr 
kaan scheele Wallach drfor."

„Un das machfr gschickt, dr Gum 
Joske", muß Jaab aufrichtig feststel­
len, „do werschles noch net mal 
weis, wies zu dämrpm oufängt. S is 
owe n alte Jägr, Kunrad; wenns 
glickt, do fangtr n Fuchs odr n Has, 
un wenns net glickt, dann ewe e 
menschliche Seel..."

„Ja", meinte Konrad, „irgendaanr 
werd ewe ufn Arm gnomme vom 
Joske, obs dr Jaab is odr dr Hann- 
jörg..."

Jaab schmunzelte und drohte sei­
nem Freund mit dem Finger. Wie 
kann er wissen, wann und wie ihn 
Joske ins Bockshorn jagt Oder hat 
ihn ganz und gar derselbe Konrad 
„gehalftert"! Wer weiß das rum 
lüftigen Teufel nochmall Eine Zwick­
mühle, und nicht wenigerl

Klemens ECK

Tadshlklstan
Es werden auch Schulen ge. 

schaffen, die spezielle Begabun­
gen der Kinder fördern. Es wur­
de eine sogenainte kleine Akade­
mie der Wissenschaften gegrün­
det, an der die Schüler einmal 
wöchentlich auf bestimmten Ge­
bieten von namhaften Wissen-

schaftlern unterrichtet werden. 
In der .Republik, die eine mit 

der größten Bevölkerungszu­
wachsrate der Sowjetunion Ist. 
kamen In diesem Jahr rund 
100 000 Kinder usd damit einige 
10 000 mehr als lm vergangenen 
Jahr In die Schule.

(TASS)

Ärztliche Ratschläge

Spielzeug aus Plaste
Moderne Werkstoffe eroberten 

sich überall — und meist mit 
großem Vorteil — neue Einsatz­
gebiete. D.er .große Siegeszug 
verschiedenster Plastwerkstoffe 
hat längst begonnen und auch 
in «jer Splclzeuglndustrle seinen 

, Erfolg gehabt. So kennen wir 
heute Spl.elzöug In völlig neuen 
Qualitäten, teilweise hilf natur­
getreuen Formwiedergaben, ab- 
relbfesl eingefärbt, oft schwer 
«erbrechllch, haltbar und flexi­
bel. frei von Kanten und anderen 
Unebenheiten. die zu Verletzun­
gen führen können. Und was zur 
Hygiene des Kindes beiträgt — 
das Spielzeug Ist gut abwasch­
bar. Zu den Vorteilen 
ferner, daß PlaSVmlt . .. 
Werkzeugen gut 'zu bea 
und deshalb zum Basteln 
zum Sclbstbau von Spielzeug 

• geeignet Ist.
Spielzeug aus Plast hat aber 

auch einige Nachteile. Oberfläch­
lich bemalte oder ähnlich de­
korierte Splelwaren verlieren 
häufig sehr bald ihre Schönheit. 
Mitunter haftet dem Material ein 
fremdartiger Geruch an, der 
abstoßend wirkt.

Plastgegenstände laden sich 
lm Gebrauch und beim Reiben 
elektrisch leichter auf als ande- 
des Material. Wenn Plastwerk­
stoffe auch nicht zerbrechlich 
sind wie Glas, so können doch 
dünne Kunststoffschichten leicht 
reißen. Bel Unkenntnis über die 
Plastart Ist dann meist schwie­
rig, den richtigen Kleber zu fln-
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den, uni kleine Schäden zu be­
heben. Oft kann man aber mit 
Geschick und einem heißen Mes­
ser otjer Lötkolben den Plast 
zusammenschwetßen und die Kin­
der mit dem reparierten Spiel­
zeug wieder glücklich machen.

Bei der Wahl von Plastwerk­
stoffen zum Eigenbau von Spiel­
zeug müssen Hobby-Bastler 
äußerst vorsichtig sein. Plast- 
hiäterlal und-behälter, In denen 
ursprünglich technische Füllgü­
ter. Haushaltschemlkallen oder 
* ........  . ~-------- •— aqfbe-

mlt
von

kosmctlsche Erzeugnisse 
wahrt wurden, sollten nur 
Vorbehalt zum Sclbstbau .....
Spielzeug verwendet werden, da 
sie nicht ohne Gefahr für die 
Gesundheit der Kinder sind. 
Vor dem Basteln müssen diese Ge­
fäße so gut wie möglich mit Was­
ser, Seife und Bürste gereinigt 
werden, um sie von öligen, ätzen­
den oder anderweitigen Rück­
ständen zu befreien. Wenn die 
Reinigung nur dlgend
gelingt, dürfen BetMc
nicht \erwcndet ^gbWl-
falls ungeeignet als Spielzeug 
und dessen Weiterverarbeitung 
slna Matertalftn mit warnender 
Aufschrift „Nicht für Lebens­
rnittel”. Darüber hinaus sollten 
die Eltern und Erzieher darauf 
einwirken, daß selbstgebasteltes 
Spielzeug nicht in den Mund 
genommen wird und keine Le­
bensmittel darin aufbewahrt wer­
den.

Diese Vorsichtsmaßnahmen 
richten sich nicht nur gegen grob

sichtbare Verunreinigungen. Nur 
wenige wissen, daß Plaste eine 
ganze Palette von Hilfsstoffen 
enthalten, die nicht ganz un­
schädlich sind, wenn sie über ei­
nen längeren Zeitraum vom Or­
ganismus aufgenommen werden. 
Weichmacher. Stabilisatoren. Uv- 
Absorber. ■ Emulgatoren und 
Farbpigmente sind für den tech­
nischen Herstellungsvorgang 
notwendig, sie verbessern Ge­
brauchseigenschaften und Halt­
barkeit der Plaste und sind so­
mit zwar unentbehrlich. Jedoch 
auch oft durch Lebensmittel oder 
Speichel herauslösbar. Das Kind 
muß vor solchen Fremdstoffen 
besonders geschützt werden. 
Deshalb zählen Spielsachen zu 
den Bedarfsgegenständen lm 
Sinne des Lebensmlttelgcsetzes. 
Damit werden sie, wie die Plast­
anwendung überhaupt, besonde­
ren hygienischen Anforderungen 
und Kontrollen unterzogen. 
Hierbei kommt es darauf an. nur 
solche Plaste zweckbesttmmt für 
Spielzeug zu genehmigen, die — 
wenn Oberhaupt — nur eine ml- 
nlmale Menge schädigender Stof-

fe abgeben.
Für eine gewissenhafte Her­

stellung bzw. Überprüfung der 
Qualität der Erzeugnisse muß ei­
ne Vielzahl von Gesichtspunkten 
beachtet werden. Zu den hygieni­
schen Kriterien zählen neben den 
genannten auch solche Eigen­
schaften. wie die Speichel- und 
Schwclßechtheit von Spielwaren 
oder deren Farblässigkeit. Auch 
dürfen bei einer Abnutzung der 
Oberflächen nicht innere Schich­
ten freigelegt werden, die den 
gesundheitlichen Anforderungen 
widersprechen. Plaststoffe mit 
Weichmachern sollten so be­
schaffen sein, daß sic von den 
Kindern nicht als Ganzes In den 
Mund genommen und ver­
schluckt oder daß kleinere Stücke 
abgebissen oder abgebrochen 
werden können.

Der Umgang mit Splelwaren 
verlangt entsprechend verant­
wortungsvolles Handeln von der 
Produktion In Jeder Spielzeug­
fabrik. über die Gütekontrolle 
und hygienische Begutachtung 
bis hin zu den Erziehern In den 
Kinderbetreuungsein r 1 c h t un- 
gen und bei allen Eltern. Wer 
für seine Kinder Geschenke aus 
Plast und Elast bastelt, der sollte 
an die Forderungen der Hygiene 
denken, damit die Kinder vor 
Gefahren geschützt werden und 
Freude an dem Spielzeug haben.

(Aus: ..Deine Gesundheit “)
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